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amtlichen Teil 10 S oldpfg., im Reklameteile
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwierigei

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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wagenag, den 28. Dezember 1926.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Bis auf die Fragen der Oſtgrenzen, der Ausfuhr von

Kriegsmaterial und der Beſatzungsdauer ſind die zwiſchen
Deutſchland und der Entente noch ſtrittigen Punkte durch
Vereinbarung beigelegt worden.

Der volksparteiliche Abgeordnete und Viepräſident des
Preußiſchen Landtages, Geheimrat Garnich,

Die andauernden politiſchen Streitigke
Feſtorben.

ſiſchen den
Vereinigten Staaten und Mexiko haben zu einer amerikaniſchen
Druppenlandung in Nikaraguga geführt.

Der neue Herrſcher von Japan hat in einer Proklamation
an ſein Volk erklärt, daß er künftig den Namen „Leuchtender
Friede“ führen wird.

J SKeine Alempauſe.
Jn Neufjahrsſerien werden dieſes Jahr namentlich

die Leiter der deutſchen Außenpolitik kaum gehen können;
von einer politiſchen Atempauſe wird man diesmal nur
wenig verſpüren. Allzu drängend ſind die Fragen, die
Konflikte, die ſich gerade in der leßten Zeit entſponnen
haben. Nicht bloß der Streit um das Urteil in Land an
wird unmittelbar nach Weihnachten das politiſch-diplo
matiſche Getriebe ſchnellſtens wieder in Gang bringen,
ſondern es iſt auch im Oſten eine drohende Wolke am
politiſchen Himmel emporgezogen, die in ihrem Schoße
unerwartete Ereigniſſe bergen kann. Das neue Regime
in Litauen, das ſich vor allem wegen ſeines Gegen
ſatzes gegen Polen zunächſt ſehr deutſchſreundkich ge
Bärdete, iſt zu Deutſchengausweiſungen aus
dem Memelland geſchritken, denen noch weitere
folgen ſollen. Das alles verlangt geſpannteſte Aufmerk
ſamkeit der Reichsleitung, verlangt vielleicht aber auch
ſchnellſtes Handeln.

Das betrübendſte dabei iſt es aber, daß es ſich hier
um Dinge handelt, durch die unſere Volksgenoſſen im
Ausland getroffen werden; denn vorläufig iſt ja die
Pfalz wie das beſetzte Gebiet überhaupt noch eine Art
Ausland für uns, da ja Deutſchland dort nur ein ſehr
gemindertes Hoheitsrecht beſitzt, Fremdmächte dagegen
faſt ſelbſtherrlich herrſchen. Gerade aber in den Tagen
der ſo eigentlich recht deutſchen Feſte bei Ende des Jahres
ſind unſere Gedanken hinausgewandert zu den Deut
ſchen jenſeits der Grenze. Jm beſetzten Gebiet, in
Litauen, aber nicht minder auch in Südtirol und anders-
wo, überall dort, wo Deutſche wohnen jenſeits unſerer
Grenzen, mag es ein trübes Weihnachten geweſen ſein.
Und wir dürfen uns vor der Erkenntnis nicht verſchließen,
daß der Anſturm fremden Volkstums auf das deutſche
Vaterland nicht erfolglos geblieben iſt, daß von dem Vor
lande Stück um Stück durch die wild aufgepeitſchten
Wogen des fremden Nationalismus angefreſſen wird.
Soll es wirklich deutſches Schickſal ſein, nicht bloß wie
früher jenſeits der Ozeane fremden Völkern als Kultur
dünger zu dienen, ſondern nun auch allmählich in jenen
Gebieten untergepflügt zu werden, die vor vielen Hunder
ten von Jahren das Deutſchtum ſich und der Kultur mit
Blut und Schweiß erobert hat?

Daher gibt es eigentlich gar keine Feſtpauſe für jene,
in deren Hand die Bewahrung unſeres Reiches und
Volkes gelegt worden iſt. Erfreulich dabei iſt nur, daß
dabei wenigſtens innenpolitiſche Streitereien nicht hem
mend wirken können, weil ja die Auseinanderſetzungen
hierüber um längere Zeit vertagt ſind, und es iſt gut ſo.
Mögen ſich wegen jener außen politiſchen Streitpunkte
jetzt die parteipolitiſchen und innenpolitiſchen Auseinander
ſetzungen nicht ganz zum Schweigen bringen laſſen, ſo
werden dieſe doch hoffentlich auf unſer außenpolitiſches
Handeln ohne jede Wirkung bleiben. Gewiß iſt es kein
unberechtigter Verdacht, bei dem Konflikt mit Frankreich
wegen des Landauer Spruches anzunehmen, daß der
franzöſiſchen Regierung die Feſtpauſe gar nicht ſo un
bequem iſt; für uns wird ſie nur ein Atemholen ſein,
um dann mit ſtärkerer Wucht und größerer Energie den
Widerſtreit einer uns befriedigenden Löſung entgegen-
zuführen.

Wo alles haßt, da kann Polen allein nicht fern
bleiben. Die Deutſchenverfolgung in Oſtoberſchleſien
überſchlägt ſich wieder einmal man hat am Tage vor
Weihnachten in Katto witz acht Deutſche verhaftet
weil ſie angeblich Agenten des deutſchen Mitgliedes der
„Gemiſchten Kommiſſion Dr. Lukaſchek, geweſen
ſeien. Wie unſinnig das iſt, geht ſchon aus der einen Tat
ſache hervor, daß ſich die angeblich vorgeſundenen Schrift
ftücke nur auf Vorgänge des Jahres 1921 beziehen. Da
mals war Oſtoberſchleſten noch deutſch. Freilich wird
es der polniſchen Regierung ſehr unangenehm ſein, daß
es dieſen Leuten gelungen war, die engen Beziehungen
zwiſchen ihr und den Aufſtändiſchen, dazu die Teilnahme

hat polniſchen Truppen an jenem Aufſtand feſtgeſtellt zu
aben.

Es iſt überall das gleiche: die Quälereien, denen das
Deutſchtum jenſeits unſerer Grenzen unterliegt, werden
fortgeſetzt ohne jede Berückſichtigung der Gedanken des
Minderheitenſchutzes und des Bundes der Völker. Man
kann noch nicht ſagen, daß hierin eine Beſſerung ein
getreten iſt, und nur ſelten erfreut uns eine Kunde wie
die, daß jene Gemiſchte Kommiſſion unter dem Vorſitz
Calonders die Übergriffe Polens in der Schulfraäge abge
wieſen hat, daß auch in Oſtoberſchleſien deutſche Eltern
ihre Kinder deutſchen Schulen zuführen und damit deut
ſchem Volkstum erhalten können.

Ein Feſt war uns beſchieden, eine Atempauſe aber
nicht geſtattet; das iſt deutſches Schickſal in der Gegen
wart und es wird lange dauern, ehe wir einen Feiertag
ohne Sorgen werden begehen können.

Deutſcher Proteſt gegen die Memel-Ausweiſungen
Die Ausweiſungsbefehle aus Litauen an eine An

zahl Reichsdeutſcher des Memelgebietes ſind amtlich be
ſtätigt worden. Die Reichsregierung hat den deutſchen
Geſandten in Kowno angewieſen, ſofort energiſchen
Proteſt zu erheben und von der litauiſchen Regierung
die Aufhebung der durch nichts gerechtfertigten Aus
weiſungsbefehle zu verlangen

Ausweiſung Reichsdeutſcher aus dein Memelgebiet.
Königsberg. Nach einer Meldung aus Memel wurden

der Hauptſchrifileiter Robert Leubner und ſeine Frau ſowie
Redakteur Warm vom „Memeler Dampfboot“ und Redagkteur
Brieskorn von der „Memelländiſchen Rundſchau“ in Heyde
krug aus dem Memelgebiet ausgewieſen. Der Ausweiſungs-
vefehl wurde mündlich von einem Beamten der Staatspolißei
mitgeteilt. Jn der Mitteilung heißt es, daß die Ausweiſung
auf Befehl des Militärkommandanten im Memelgebiet er
folgt ſei und daß die Betroffenen bis zum 1. Januar 1927 das
Gebiet zu verlaſſen hätten. Gründe ſür die Maßnahme der
Ausweiſung wurden nicht angegeben. Neben den Redakteuren
ſind noch eine ganze Anzahl anderer deutſcher Staatsan
gehöriger ausgewieſen worden.

Wieder ſind ein paar Streitpunkte aus der Welt ge
ſchafft worden, die auf dem Gebiete der deutſchen Ent
waffnung liegen und über die man ſchon ſeit vielen
Monaten ergebnislos verhandelt hatte. Ein ganz be
ſonders großer Stein des Anſtoßes war der Entente die
deutſche Schutzpolizei geweſen, in der man den
Kern eines künftigen Heeres mutmaßte. Jn der ganzen
Zeit, ſeitdem die Sicherheits-, dann die Schutzpolizei be
ſtand, konnte ſie nicht zu einer wirklichen Ruhe kommen,
weil fortwährend neue Eingrifſe der Entente erfolgten,
Umänderungen verlangt wurden, Zahl, Ausrüſtung, Art
der Ausbildung und Verwendung und die Organtiſation
im allgemeinen nicht die Zuſtimmung der VBotſchafter
konferenz fanden. Jetzt hat man ſich endlich zu einer
Schlußregelung entſchloſſen und dabei die Geſammtzahl
der Polizeikräfte auf 155 000 feſtgelegt. 105 000 davon um
faßt die ſtaatliche Polizei, 35 000 die ſtädtiſche; dazu kom
men 15 000 Mann Hilfskräfte Man weiß allerdings vor
läufig noch nicht, wieweit die deutſche Regierung den
Forderungen der Botſchafterkonſerenz nachgegeben hat,
bei der Organiſation der Schutzpolizei die Kaſernierung
größerer Drupps aufzugeben und dafür eine weitgehende
Verteilung in kleine und kleinſte Wachen zuzuſagen. Die
Entente wird ſich wohl auch davon überzeugt haben, daß
die Erzählungen über die militäriſche Durchbildung der
Schupobeamten nichts als Märchen ſind. Freilich ver
langt der moderne Polizeidienſt eine beträchtlich andere
Ausbildung, als es bei der früheren Polizei der Fall war

Das weſentliche dabei iſt, daß die Schutzpolizei nun
endlich einmal von der Entente in Ruhe gelaſſen wird.
Dieſe ſtändigen Eingriffe in innerdeutſche Angelegen
heiten ſind immer untragbarer geworden wir können
verlangen, daß man auf unſere Zuſagen vertraut, nach
dem man die Streitfragen ſchon jahrelang geradezu an
den Haaren herbeigeführt hat, weil man wirkliche An
griffspunkte eben nicht mehr fand. Das gleiche gilt von
dem zweiten Verlangen der Entente, die ſogenannten
Wehrverbände aufſzuheben. Die deutſche Regierung
hat ſofort bei Aufſtauchen dieſer Forderung darauf ver
wieſen, daß die Behandlung dieſer Verbände eine inner
deutſche Angelegenheit im Rahmen der deutſchen geſetz
lichen Beſtimmungen hierüber ſei. Dieſe geſetzlichen Be
ſtimmungen reſultieren aus dem Verſailler Friedensver
trag und die deutſche Regierung hat praktiſch bewieſen,

daß ſie dort, wo nach ihrer Anſicht ein ſolcher Verband
militäriſchen Charakter hatte oder erhalten hatte, zugriff
und ſofort mit einem Verbot einſchritt. Gerüchte wollten
wiſſen, daß in Thoiry der deutſche Außenminiſter die Auf
löſung der politiſch rechts ſtehenden Wehrverbände zu
geſagt habe; dies war nicht der Fall, denn es wäre bei
einer entſprechenden deutſchen Geſetzesvorlage zu ſcharfen
innenpolitiſchen Auseinanderſetzungen gekommen. Jetzt
hat ſich die Entente mit dem beſtehenden geſetzlichen Zu
ſtand einverſtanden erklärt, außerdem wohl ein deutſches
Verſprechen erhalten, wenn nökig, zu einer Ausdehnung
der betreffenden Geſetzgebung zu ſchreiten.

Jn letzter Zeit war dann noch auf Grund angeblicher
oder übertriebener Vorkommniſſe von der Entente be
hauptet worden, in der Reichs wehr erfolgten Ein
ſtellungen von Zeitfreiwilligen, alſo ohne Jnnehaltung
der Verpflichtung zu der vom Verſailler Vertrage und
demgemäß durch deutſches Geſetz vorgeſchriebenen zwölf
jährigen Dienſtzeit. Der offizielle Bericht, der über die
jetzige Einigung mit der Botſchafterkonferenz herausge-
geben worden iſt, berührt auch dieſe Frage der Einſtellung
in die Reichswehr, chne aber ſich näher darüber auszu
laſſen, welche Zuſagen ſeitens der deutſchen Regierung
erfolgt ſind. Näheres darüber wird man erſt erfahren,
wenn in der erſten Januarwoche die entſprechenden Noten
veröffentlicht werden.

Bleiben nun noch einige ſchwierige Fragen, nämlich
die der Oſtbefeſtigungen und der Ausſuhr von ſo
genanntem Kriegsmaterial. Jmmerhin iſt es er
freulich, daß wir ein Stück auf dem Wege vorwärts ge
kommen ſind, ohne daß wir anſcheinend dabei allzu große
Zugeſtändniſſe haben machen müſſen. Am 31. Januar
ſoll ja die Kontrolle über die deutſche Entwaffnung in
der bisherigen Form abgebaut werden; noch aber iſt
tticht zu überſehen, wann dieſe Einrichtung endlich ganz
beſeitigt ſein wird.

Die Reſtpunkte des
Entwaffnungsprogramms.

Unſere Verhandlungen mit der Botſchafterkonferenz.
Die Verhandlungen, die Botſchafter von Hoeſch und

Geheimrat Forſter in letzter Zeit mit der Botſchafter
konferenz über gewiſſe Reſtpunkte des Entwaffnungspro
gramms, nämlich Polizeifrage, vorübergehende Einſtel
lungen in die Reichswehr und Sportverbäede geführt
hatten, haben zu folgendem Ergebnis geführt:

Die Polizeifrage iſt durch einen Notenwechſfel
zwiſchen der Botſchafterkonferenz und Herrn von Hveſch
endgültig geregelt worden. Die deutſchen Polizeikräfte
ſind darin auf insgeſamt 140 000 Mann feſtgeſetzt, davon
105 000 ſtaatliche Polizei und 35 000 Kommunalpolizei.
Hierzu kommen noch 5000 polizeiliche Hilfskräfte

Ferner iſt hinſichtlich der Einſtellungs- und der
Verbands frage ebenfalls volle Einigung erzielt worden.
Die Botſchafterkonſferenz hat von der früher geſtellten Forde
rung einer Auflöſung von Verbänden Abſtand genommen und
das Vertrauen ausgeſprochen, daß, wenn ſich etwa in Zu
kunft die getroffenen Maßnahmen nicht als ausreichend er
weiſen ſollten, die deutſche Regierung ſelbſt das nötige ver
anlaſſen wird.

Die Weihnachtsfeſer des Reichspräſidenten

Blumenangebinde für Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburg verlebte das Weih

nachtsfeſt in Berlin im engſten Familienkreiſe. Am
Heiligen Abend vereinten ſich um den brennenden Lichter
baum der Präſident mit ſeinem Sohne und deſſen Ge
mahlin und den beiden Enkelkindern, der fünfjährigen
Gertrud und der um zwei Jahre jüngeren Helga. Ge

leitete die

Soziale Pflichten für das deutſche Volk.
Außerungen des Reichskanzlers.

Der geſchäftsführende Reichskanzler, Dr. Marx, be
zeichnet in einem Weihnachtswunſch für das
deutſche Volk als dringendſtes Problem unſerer
Gegenwart und nächſten Zukunft die Frage der großen



Arbeitsloſigkett. Hier alle öffentlichen und pri
vaten Möglichkeiten einer Milderung auszuſchöpfen, ge
bieten Staatsklugheit und ſoziales Verantwortungsge-
fühl. Darüber hinaus findet ſich ferner gerade für die
Betätigung der öffentlichen und privaten Volkswohl-
fahrtspflege im Sinne ſozialer Pflicht und chriſt
licher Nächſtenliebe ein unabſehbares und fruchtbares
Arbeitsfeld. Mutterſchutz, Säuglingspflege, Schutz der
Kranken und Schwachen, Erhaltung und Ertüchtigung
der Geſunden rieſengroß und erdrückend ſtehen die
Probleme vor uns! Sie der Löſung nahezubringen, iſt
nicht nur eine Frage geldlicher Mittel. Soziales Ver
ſtändnis, tiefinnerſtes ſittliches Pflichtbewußtſein, nie ver
zagende Menſchenliebe müſſen ſich die Hand reichen, das
Werk zu vollbringen.

Der „New York Herald“ bringt als Weihnachts
botſchaft Dr. Streſemanns Ausführungen des
Reichsaußenminiſters, in denen er ſich für eine Politik
gegenſeitiger Verſtändigung einſeßt. Briand er
klärt in ſeiner Botſchaft nach einem Hinweis auf das Zu
ſtandekommen der Locarnopolitik: Einen ſehr glücklichen
Umſtand erblicke ich in der Tatſache, daß ich in Dr.
Streſemann einen Staatsmann gefunden habe, der voll
kommen die Lage verſtand.

Ein vorgetäuſchter Keberfall.
Franzöſiſche Tendenzberichte.

Die franzöſiſche Agentur Havas verbreitete zum
Weihnachtsfeſt eine Meldung, nach der zwei franzöſiſche
Soldaten beim Verlaſſen der Meſſe in der Mainzer
Garniſonkirche von ſieben betrunkenen Deutſchen ohne
Anlaß überfaällen wurden, wobei der eine zu Boden ge
worfen, der andere leicht verletzt worden wäre. Dieſe
Nachricht entbehrt indeſſen jeder Begründung.

Deutſcherſeits iſt feſtgeſtellt worden, daß ein fran
zöſiſcher Soldat, der in der Trunkenheit ſeinen Revolver
verloren hatte, ſeinen Vorgeſetzten, um einer Beſtrafung
zu entgehen, einen überfallvorgetäuſcht habe.
Es konnte bisher noch nichts feſtgeſtellt werden, was die
franzöſiſchen Behauptungen über einen Zwiſchenfall be
ſtätigen könnte.

Die franzöſiſche Meldung erinnert an einen ähnlichen
franzöſiſchen Tendenzbericht, der gleich nach den Vorfällen
in Germersheim verbreitet worden war und demzufolge
zwei franzöſiſche Unteroffiziere durch einen deutſchen Rad
ſahrer angeſchoſſen ſein ſollten. Auch damals konnte nichts
ermittelt werden und die franzöſiſche Beſatzung mußte
den deutſchen Behörden nach einiger Zeit mitteilen, ſie
hätte „an der Aufklärung des Falles kein Jntereſſe““

„Leuchtender Friede“.
Eine Botſchaft des neuen Mikados.
Wie aus Tokio gemeldet wird, hat Kaiſer Hervhito

anläßlich der Thronbeſteigung eine Botſchaft an das japa
niſche Volk gerichtet, in der er ſich „Showa“ (leuchtender
Friede) nennt.

Für die Begräbnisfeierlichkeiten desMikados hat die Regierung den Betrag von 2 980 000 Yen
vorgeſehen. Eine dementſprechende Vorlage wird dem
Parlament zur Genehmigung vorgelegt werden. Der
Mikado ſtarb, wie noch bekannt wird, einen ſanften Tod.
An ſeinem Sterbelager, an dem die Kaiſerin, der Prinz
regent und die anderen Söhne anweſend waren, ſpielten
ſich rührende Szenen ab. Die Kaiſerin flößte dem
Sterbenden, der an großem Durſt litt, ſtändig Waſſer ein,
während der Prinzregent perſönlich die Temperatur
meſſungen vornahm.

Doumergue und Briand haben dem neuen Mikado
ihr Beileid zum Ableben des Kaiſers Yoſhibito über
mittelt. Jn England iſt anläßlich des Todes des
Kaiſers von Japan eine drei chige Hoftrauer
angeordnet worden. Alle Schiffe der britiſchen Marine
haben halbmaſt geflaggt.

Polniſche Schulſchikanen.
Calonder entſcheidet für die Deutſchen.
Jm Mai 1926 ſollten in Oberſchleſien alle Eltern ihre

Kinder zur deutſchen Schule anmelden, die nicht wünſch
ten, daß ſie in polniſche Schulen gehen. Nach dem Genfer
Vertrage hat darüber, in welche Schule ein Kind in
Oberſchleſien geht, nur der Erziehungberechtigte zu ent
ſcheiden und niemand darf die Gründe zu dieſer
Entſcheidung nachprüfen. Der Woiwode von Schleſien
ließ aber ſämtliche, etwa 9000, Eltern vorladen und von
ihnen erfragen, welches die Mutterſprache des einzu
ſchulenden Kindes ſei. Dabei wurden alle diejenigen
Kinder von den deutſchen Schulen zurückgewieſen, die die
polniſche Sprache oder die polniſche und die deutſche
Sprache als Mutterſprache angaben.

Der „Deutſche Volksbund“ hat ſich daraufhin beim
Präſidenten der gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien,
Herrn Calonder, beſchwert und Herr Calonder hat
nach gründlicher Unterſuchung feſtgeſtellt, daß die Polen
in vollem Umfange den Genfer Vertrag gebrochen haben.
Sie hatten zunächſt gar kein Recht, die Eltern nach der
Mutterſprache der Kinder zu fragen, da das Genfer Ab
kommen „dem Prinzip den Vorzug gegeben hat, wonach
jede Perſon nach ihrem jeweiligen ſreien Willen die Frage
entſcheidet, ob ſie der Minderheit oder der Mehrheit an
gehören will. Jn der Entſcheidung erklärt Calonder
weiter, daß alle in Frage kommenden Schüler unverzüg-
lich den Minderheitsſchülen zu überweiſen ſind. Straf
mandate wegen Schulverſäumniſſe dürfen nicht erlaſſen
werden.

Wegen verſchiedener Proteſte, die von polniſcher
Seite gegen die Gemeindewahlen in Oberſchleſien erhoben
worden ſind, fanden in den Kreiſen Pleß und Rybnik
Neuwahlen ſtatt, die trotz des Terrors und der Ein
ſchüchterungsverſuche der Polen für die Deutſchen
noch einen größeren Erfolg hatten als die Wahlen
am 14. November. Sie brachten beiſpielsweiſe in Rydultau
im Kreiſe Pleß, wo die Liſte der Deutſchkatholiſchen Volks
partei für ungültig erklärt war, den Deutſchen fünf, den
Polen fünf und der KuſtosPartei zwei Mandate, wäh-
rend am 14. November auf die polniſchen Parteien ſechs
und auf die KuſtosPartei ebenfalls ſechs Mandate ent
fielen.

Eine neue polniſche Note.
Die Reichstagserklärungund die Wahlen in Oſtoberſchleſien.

Die polniſche Geſandtſchaft in Berlin hat dem Auswär
tigen Amt in der Frage der Erklärung der Regierungs
parteien des Reichstages zu den Gemeindewaählen in
PolniſchOberſchleſien eine weitere Note zugehen laſſen.
In dieſer Note ſtellt die polniſche Regierung feſt, daß ſie
den in der deutſchen Note vom 3. Dezember zum Aus
druck gebrachten Standpunkt durchaus teilt, daß in
bezug auf Oberſchleſien die genaue Jnnehaltung des
Genfer Abkommens für die deutſch- polniſchen Beziehun-
gen beſtimmend ſei. Die Erklärung der deutſchen Regie
rungsparteien bedeute aber eine unzuläſſige Ein
miſchung in die Angelegenheiten Polens. Die pol-
niſche Note verweiſt hierbei auf Artikel 72 des Genfer
Abkommens, der die Zuſtändigkeit des Völkerbundes für
die in dem Genfer Abkommen geregelten Fragen feſtſtellt.

Eine Antwort auf dieſe polniſche Note wird auf
diplomatiſchem Wege erfolgen. Es ſei jedoch ſchon hier
bemerkt, daß von einer Einmiſchung in die inneren An
gelegenheiten eines anderen Staates oder einer Beein
trächtigung der Zuſtändigkeit des Völkerbundes keine Rede
ſein kann, wenn die deutſche Offentlichkeit ihr Jntereſſe
an der Jnnehaltung eines Vertrages zum Ausdruck
bringt, in dem Deutſchland Vertragspartner iſt.

Verſchärſte Lage zwiſchen
Amerika und Mexiko.

Eine Gegen regierung in Nikaäragua.
Das ſchon ſeit langer Zeit zwiſchen Amerika und

Mexiko beſtehende getrübte Verhältnis hat von neuem
eine Spannung erfahren. Amerikaniſche Marineſoldaten
ſind in dem zu Nikaraguag gehörenden Hafen Puerto
Eabezas gelandet worden mit der Begründung
daß dort Leben und Eigentum amerikaniſcher Staats
bürger in Gefahr ſeien. Das Hafengebiet iſt von
dem amerikaniſchen Kommandanten als neutrale Zone
erklärt worden. Nach einer Meldung der „Chicago
Tribune“ ſoll es bereits zwiſchen amerikaniſchen Matroſen
Und nikaraguaniſchen Soldaten zu einem Feuergefecht gekommen ſein, bei dem zwei eingeborene Sol
daten verwundet wurden.

Der Landungsort Puerto Cabezas iſt das Haupt
quartier einer gegen die konſervative Regierung Diaz be
ſtehenden liberalen Gegenregierung, an deren Spitze
Dr. Sacaſa ſteht. Während General Diaz von den Ver
einigten Staaten anerkannt und unterſtützt wird, hat
Dr. Sacaſa die Gunſt der mexikaniſchen Regierung, an
deren Spitze General Calles ſteht. Wie es heißt, ſoll
General Calles auch dem Gegenpräſidenten von Nikaragua
Waſſen und Munition zur Verfügung geſtellt haben. Die
mexikaniſche Regierung ſoll ſogar Dr. Sacaſa die Ent
ſendung mexikaniſcher Truppen in Ausſicht
geſtellt haben, woraufhin Präſident Coolidge die Landung
amerikaniſcher Marinetruppen in dem nikaraguaniſchen
Hafen angeordnet hat.

Die amerikaniſche Truppenlandung dürfte alſo als
eine Geſte Amerikas gegenſein, deren Verhältnis zueinander durch eine Einſchrän
kung der amerikaniſchen Beſitzrechte in Mexiko außer
ordentlich getrübt iſt. Jedenfalls ſcheinen in Amerika
Kräfte am Werke zu ſein, die auf einen Krieg mit
Mexiko hinarbeiten. Dieſem Gedanken gab auch
anläßlich der Landung amerikaniſcher Marinetruppen in
Nikaragug der durch ſein Eintreten für die Wiedergabe
des veſchlagnahmten deutſchen Eigentums bekanntge
wordene Senator Borah Ausdruck, der betonte, daß
offenbar der Verſuch gemacht werde, eine amerikaniſche
Jntervention in Nikaragua herbeizuführen, um dadurch
einen Krieg mit Mexiko zu ermöglichen. Allerdings tritt
das Staatsdepartement in Waſhington offiziell allen
Kriegsgerüchten entgegen und erklärt, daß außer den
Wünſchen amerikaniſcher Staatsbürger in Nikaragua nach
ausreichendem Schutz der amerikaniſchen Regierung kein
weiterer Anlaß zur Landung der Marinetuppen be
kannt ſei.

Meuterei in Aruguay.
Unter der Garniſon von San Petrido iſt eine Meuterei

ausgebrochen. Die Meuterer haben mit den unter Oberſt
Bartele ſtehenden Aufſtändiſchen gemeinſame Sache ge
macht. Um die Bewegung zu untkerdrücken, hat die Re
gierung von Uruguay ein größeres Truppenkontingent
entſandt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich.

Konflikt im Reichsrat.
Der Reichsrat beſchäftigte ſich mit dem Reichshaus

haltsplan 1927, der nach dem Entwurf mit 8,5 Milliarden
Reichsmark an Einnahmen und Ausgaben das Gleich
gewicht hält. Ein Vertreter des Reichsfinanzminiſte
riums beſtritt, daß der Reichsrat das Recht habe, Ein
nahmeſätze im Etat zu erhöhen. Dieſe Erhöhung im Be
trage von 100 Millionen ſoll vor allem den Ländern zu
gute kommen. Gegen dieſe Auffaſſung ſprachen ſich ſowohl
Der Vertreter Bayerns wie der Preußens aus. Namens
der preußiſchen Regierung verlangte Miniſterialdirektor
Dr. Nobis, an den ſachlichen Verwaltungsausgaben Ab
ſtriche von 10 vorzunehmen, die eine Erſparnis von
92,5 Millionen ergeben würden. Dieſe Abſtriche würden
dann die von den Ausſchüſſen des Reichsrats beſchloſſenen
Erhöhungen, die von der Wirtſchaft nicht mehr ertragen
werden könnten, wettmachen.
Eintreffen Dr. Luthers in Berlin.

Der frühere Reichskanzler Dr. Luther traf in Be
gleitung von Staatsſekretär a. D. Kempner, der ihm nach
Bremen entgegengefahren war, wieder in der Reichs
hauptſtadt ein. Zum Empfang hatten ſich Reichsminiſter
Dr. Curtius, Staatsſekretär Dr. Pünder und Miniſterial
direktor de Haas vom Auswärtigen Amt auf dem Bahn
ſteig eingefunden. Der chileniſche Geſandte de Porto
Seguro, der ſich ebenfalls auf dem Bahnhof eingefunden
hatte, begrüßte Dr. Luther und drückte ſeine Freude dar
über aus, daß Dr. Luther in Chile ſo ſchöne Tage ver
leben konnte.

Mexiko anzuſehen

Bayeriſche Titelverlethungen.
Die Regierung des Freiſtaates Bayern hat, wie im

vorigen ſo auch in dieſem Jahre, aus Anlaß des Weih
nachtsfeſtes an eine große Zahl von Perſönlichkeiten
Titelauszeichnungen verliehen. Unter den Ausgezeich
neten befinden ſich Männer von Wiſſenſchaft und Kunſt,
Vertreter des kommerziellen und des wirtſchaftlichen
Lebens, bayeriſche Parlamentarier, Angehörige der Land
wirtſchaft und des Arbeiterſtandes. Beſonders zahlreich
ſind die Titelverleihungen im Reſſort des Sozialminiſte
riums, des Landwirtſchaftsminiſteriums und des
Handelsminiſteriums. Unter anderen wurde der Titel
eines Oberbürgermeiſters verliehen den Erſten Bürger
meiſtern von München, Paſſau und Schweinfurt.

Gegen die Ausweiſungen aus dem Memelgebiet. n
Der deutſche Geſandte in Litauen hat ſeiner Jnſtru

tion gemäß gegen die Ausweiſung der Reichsdeutſchen
aus dem Memelgebiet bei der ltauiſchen Regierung
Proteſt erhoben. Der Ktauiſche Miniſterpräſident
Profeſſor Woldemaras, hat Zugeſagt, die Angelegenheit
gelegentlich ſeines Beſuches i Memel zu unterſuchen.
Vizepräſident des Preußiſchen Landtags Garnich geſtorben.

An den Folgen einer Gallenſteinoperation iſt der
Vizepräſident des Preußiſchen Landtages, Geheimer Re
gierungsrat Hugo Garnich, geſtorben. Der Verſtorbene
iſt 52 Jahre alt geworden. Er war Regierungsbaumeiſter
bei den Eiſenbahndirektionen Altong und Berlin ſowie
beim Eiſ enbahnzentralamt und Mitglied des Patentamtes.
Als Rittmeiſter der Kavallerie war er während des
Krieges beim Generalgouvernement in Belgien tätig. Jn
ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit hat er ſich beſonders
der Berufsintereſſen der techniſchen Beamten angenom
men. Die Gattin des Verſtorbenen, die ebenfalls in der
vorigen Seſſion Mitglied des Preußiſchen Landtages war,
iſt die Tochter des früheren nationalliberalen und ſpäteren
demokratiſchen Abgeordneten Friedberg. Mandatsnach-
folger Garnichs im Preußiſchen Landtag iſt nach der Kan
didatenliſte der Berliner Juſtizrat und deutſchvolkspartei
liche Vertreter im Staatsrat Hallensleben.

Italien
Die neue Armeegliederung in Jtalien. „Popolo

d'Jtalia“ veröffentlicht die neue Armeegliederung. Die
Armee beſteht danach aus 20 Armeekorps zu je zwei bis
drei Diviſionen und überdies aus den Militärkommandos
von Sizilien und Sardinien. Das vierte Armeekorps von
Verona mit Bozen und Venedig beſteht aus drei Divi
ſionen, das fünfte von Trieſt mit Udine, Görz und Pola
aus vier Diviſionen. Die Zahl der Militärergänzungs
bezirke bleibt wie bisher 145.
Aus In und Ausland.

Paris. Nach einer Meldung aus Fez hat das franzöſiſche
Oberkommando wegen der ſich häufenden Anzeichen neuer
Unruhen in Marokko beſchloſſen, die verdächtigen
Führer der Stämme zu internieren, die ſich bereits unter
worfen haben.

Paris. Wie der „Chicago Tribune“ aus Sofia gemeldet
wird, hat die bulgariſche Polizei etwa 100 Perſonen im ſüd
lichen Bulgarien verhaftet im Zuſammenhang mit der Auf
deckung eines kommuniſtiſchen Komplotts.

Rom. Muſſolini ſoll beabſichtigen, den polizeilichen
en u wen an der italieniſchen Grenze zu verſtär
ken. Die Chefkom
die Polizeileiterpoſten auf 50 erhöht werden. Eine ent
ren Verſtärkung ſollen auch die unteren Stellen er

ren.
Stockholm. Nach einer Meldung des „Extrablad“ ſoll die

Verlobung der holländiſchen PrinzeſſinJuliang mit dem zweiten Sohn des ſchwediſchen Kronprinzen
bevorſtehen.

(Pennſylvanien). Der Vorſitzende desWeſtcheſter
Marineausſchuſſes des Repräfentantenhauſes Butler, erklärte,
die Vereinigten Staaten müßten, nachdem ſie hinſichtlich der
Marineſtärke an die dritte Stelle gerückt ſeien. eine neue
Flotte bauen. Als Koſten des Baues gab er 400 Mil
Millionen Dollar an.
Spritſchmuggler entſühren 10 Zollbeamte.

Ein norwegiſches Banditenſtückchen.
Am Abend vor Weihnachten hatten zehn norwegiſche

Zollbeamte in Dröbak im Oslofjord eine Motorjacht, die
ſchon lange unter dem Verdacht ſtand, Spritſchmuggel zu
treiben, veſetzt, die Beſatzung an Bord feſtgehalten und
gleichzeitig nach einem Regierungskreuzer telegraphiert,
der zwecks Unterſuchung ſofort nach Dröbak kommen ſollte.
Als der Zollkreuzer ankam, war das Schmugglerſchiff mit
ſamt den an Bord befindlichen zehn Zollbeamten ver
ſchwunden. Alle Patrouillenſchiffe, über die die Zoll
behörde verfügt, nahmen ſofort eine gründliche Streife im
Oslofjord vor. Die Schmugglerjacht ſollte angeblich von
den Zollbeamten nach einer nahegelegenen Unterſuchungs
ſtation geführt werden. Unterdeſſen haben offenbar die
Schmuggler die Beamten überwältigt, den Kurs geändert
und das Schiff außerhalb der norwegiſchen Hoheits
grenzen geführt.

F. eGroße Kälte im GSüden.
Schnee an der Riviera.

Seit einigen Tagen herrſcht in ganz Frankreich einungewöhnliche Kälte. Jn Paris iſt das her emeteh nut

auf 4 Grad unter Null geſunken; aber aus anderen Orten
werden Temperaturen von 9 bis 14 Grad gemeldet Jn
Paris ſind zwei Perſonen erfroren und ſechs Perſonen
mußten von der Straße ſofort ins Krankenhaus gebracht
werden. Jm Elſaß verzeichnet man 17 Grad unter Null
An Du Wenn 9 Schnee gefallen.

ie Weihnachtstage brachten Spanien eine bisungekannte Kälte. Jn Madrid ſelbſt wurden 6 6*
Kälte feſtgeſtellt. Der Zugverkehr erlitt durch heftige
Schneeſtürme ſtarke Störungen. Jn der Provinz San
tander drang ein Rudel hungriger Wölfe in die Dörſer
ein. Mehrere Menſchen ſind erfroren.

Jn ganz Jtalien ſind während der Feiertage
eftige Regengüſſe niedergegangen, in Oberitalien bis
lIorenz Schneefälle. In Venedig richtete der Sturm am

Lido verſchiedene Sachſchäden an. Die Züge in Ober
italien erlitten beträchtliche Verſpätungen. Jn der Um
gebung von Mailand liegt der Schnee 20 Zentimeter hoch

miſſarpoſten ſollen von 100 auf 150 und
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Erödbebenkataſtrophe in Südamerika.

Zahlreiche Dodesopfer.
Eine furchtbare Erdbebenkataſtrophe iſt über Ekug

dor und KHolumbien hereingebrochen. Beſonders in den
Grenzdiſtrikten ſind zahlreiche Menſchen ums Leben ge
kommen und viele Ortſchaften haben ſchwer gelitten. Jn
folge der Unterbrechung von Telegraphen- und Telephon
linien war es bisher nicht möglich, genaue Angaben über
den Umſang der Kataſtrophe zu erhalten, beſonders da
das Erdbeben noch zurzeit weiter andauert. Der ſtellver
tretende Präſident von Ekuador hat ſich bereits an den
Ort der Kataſtrophe begeben. Zur erſten Hilfeleiſtung
für die Opfer des Erdbebens ſind große Geldſummen von
der Regierung bewilligt worden. e

Die
Erweiterte Berechnungsgrundlagen.

Die Großhandelsinderziffer des Statiſtiſchen Reichs
amts iſt auf eine neue, erweiterte Grundlage geſtellt worden.
Neben einer Ausdehnung der Anzahl der Waren und der
Preisnotierung für die Rohſtoffe und Halbwaren umfaßt die
Waren s auch die Preiſe der induſtriellen Fertig

Die auf den Stichtag des 21. Dezember berechnete neue
Großhandelsinderziffer beträgt 187,2 und hat gegenüber der
Vorwoche um 0, angezogen. Die Jndexziffer der Agrar
ſtoffe hat mit 144,1 keine Veränderung erfahren. Die Jnderx
ziffer für die induſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren iſt um
92 auf 1285 geſtiegen, während die Preiſe der induſtriellen
Fertigwaren leicht auf 142,0 nachgegeben haben. Die e der
alten Methode berechnete Großhandelsindexziffer ohne
Fertigwaren) würde ſich auf 131,0 ſtellen, alſo gegenüber der
Vorwoche um 0,2 26 höher ſein.

Erhöhung der Krankenkaſſenbeiträge.
Kundgebung der Krankenkaſſenverbände

Die Krankenkaſſenſpitzenverbände im Deutſchen Reich,
und zwar der Geſamtverband der Krankenkaſſen Deutſch
lands, der Hauptverband deutſcher Krankenkaſſen, der

Verband zur Wahrung der Intereſſen der deutſchen Be
triebskrankenkaſſen, der Reichsverband deutſcher Land
krankenkaſſen, der Hauptverband deutſcher Jnnungskran

kenkaſſen erlaſſen eine Kundgebung, in der es heißt: Durch
eine Verordnung des Preuß. Miniſteriums für Volks
wohlfahrt vom 22. Dezember 1926, die von dem Preuß.

Landtag in wiederholten Beſchlüſſen geſordert worden
iſt, erhöhen ſich die bisherigen Arzt gebühren für
die reichsgeſetzlichen Krankenkaſſen mit Wirkung vom
J. Januar 1927 ab um jährlich 25 Durch die Verord
nung werden die Arztkoſten der Krankenkaſſen um
60 Millionen Reichsmark jährlich geſtei-
gert. Beitragserhöhungen der Krankenkaſſen ſind die
unausbleibliche Folge. Die Krankenkaſſenſpitzenverbände
lehnen die Verantwortung für dieſe neue hohe Be
laſt ung der Wirtſchaft ausdrücklich ab.

„Ramſcharbeit“ auf den Finanzämtern.

Kberlaſtung der Steuerbeamten.
In der „SteuerWarte“ nimmt der Bund Deutſcher

Reichsſteuerbeamten unter der Uberſchrift Wer will noch
weiter die Verantwortung tragen zu der Frage der
dienſtlichen Belaſtung der Finanzämter Stellung und
bringt dabei eine große Anzahl von Zuſchriſten aus dem
Reiche zum Abdruck, aus denen hervorgeht, daß in allen
Dienſtgebieten die Veranlagungen trotz erheblich ver
längerter Arbeitszeit, zeitweiſe bis zu 12 und 13 Stun

den, durchgepeitſcht werden müßten Die Beamten
bezahlten teilweiſe Hilfskräfte aus eigener Taſche; Mit
arbeit von Frauen und Kindern ſei an der
Tagesordnung; trotzdem ſei die Arbeit nicht zu ſchaffen.

Die Rückſtände häuſten ſich in veängſtigendem Maße, be
ſonders ſeien auch die Finanzkaſſen nicht mehr in der
Lage, die längſt fälligen Beträge einzuztehen

Durch dieſe „Ramſcharbeit“, wie ſie mehrfach be
zeichnet wird, gingen dem Reich ungeheure Beträge verloren. Der Bund Deutſcher Reichsſteuer

beamten fordert zur Abſtellung dieſer Mängel, daß die
ſeinerzeit auf Verlangen des Sparausſchuſſes geſtriche
nen 6000 Stellen wieder in den Etat des Reichsfinanz

miniſteriums eingeſtellt werden, da ſonſt die Finanz
ämter völlig zuſammenbrechen müßten.

China den Chineſen.
Das engliſche China Memorandum.
Die engliſche Regierung hat, um ihr Preſtige im

Fernen Oſten zu retten, einen Schritt unternommen, um
den Chineſen die von ihnen erſtrebte Autonomie zu ge
währen. Wieweit es ſich bei dieſem Schritt um wirkliche
Abſichten handelt oder ob es nur eine Geſte bleiben wird,
kann erſt die Zukunft klären. Am 18. Dezember hat der
britiſche Geſchäftsträger in Peking den Vertretern des
Waſhingtoner Vertrages, in dem dem chineſiſchen Volk die
Unantaſtbarkeit ſeiner Souveränität garantiert worden
iſt, ein Memorandum übergeben, in dem zunächſt auf das
Anwachſen einer mächtigen nationagaliſtiſchen
Bewegung hingewieſen wird, die darauf hinziele,
China einen gleichberechtigten Platz unter den Nationen
Zu ſichern. Es würde nicht den wahren Abſichten der
Mächte China gegenüber entſprechen, ſagt das Memoran-
dum, wenn man dieſer Bewegung nicht das notwendige
Maß an Sympathie und Verſtändnis entgegenbringe. Die
britiſche Regierung ſchlage deshalb vor, daß die Mächte
ihre Bereitwilligkeit erklären ſollten, auf die Vertrag es
re viſion und alle anderen ausſtehenden Fragen hin
zuarbeiten, ſobald China eine verhandlungsfähige Re
gierung aufzuweiſen habe.

Es wird ferner verlangt, daß die Mächte ihre Bereit
willigkeit erklären ſollten, Chinas Anſpruch auf
die Zollautonomie anzuerkennen, fobald
Ehina ſelbſt einen nationalen Zolltarif geſchaffen habe.
Die Mächte ſollen ferner offiziell erklären, daß ſie nicht
beabſichtigen, China eine ausländiſche Kontrolle aufzu
zwingen. Die Mächte ſollten ferner ihre bisherige ein
heitliche Haltung, die ſtrikte Befolgung der Vertrags
pflichten verlange, modiſizieren. So ſollten ſie ſchließlich
den ſogenannten Waſhingtoner zuſtimmen. Was
die Erhebung von Zuſaßzöllen die Kantoneſer Re

amtliche Großhandelsindexziffer.

Die nächſte Nummer unſerer Zeitung
gelangt des Neujahrs-Feſtes wegen
erſt am Freitag vormittag von 3 Uhr

ab zur Ausgabe. Jnſerate ſowie auch
Neujahr Glückwunſch Anzeigen

die für die Neujahrs- Nummer beſtimmt
ſind, werden nur bis Donnerstag mittag
12 Uhr angenommen.

Die Expedition.
gierung angehe, heißt es in dem Memorandum, ſo habe
ſich die britiſche Regierung nach vielem Zögern und ledig
lich zur Aufrechterhaltung der Solidarität mit den übrigen
Mächten dem gemeinſamen Proteſt gegen die neuen Zölle
angeſchloſſen gehabt. Es ſei jedoch klar, daß dieſe Politik
den gegenwärtigen Umſtänden nicht voll Rechnung trage.

Die engliſche Regierung will alſo an Stelle der bis
herigen aggreſſiven Jnterventions- und Bevormundungs
en eine Politik der ſchrittweiſen Konzeſſionen treten
aſſen.

Wie in politiſchen Kreiſen Waſhingtons erklärt wird,
hat das Staatsdepartement das britiſche ChinaMemo
randum zwar noch keiner eingehenden Prüſung unter
zogen; es ſoll jedoch mit Befriedigung feſtgeſtellt
haben, daß England ebenſo wie Amerika der Anſicht ſei,
daß China unverzüglich entſprechend den Beſchlüſſen der
Waſhingtoner Konferenz weitere Zolleinnahmen zu über
laſſen ſind.

e

Lokales und Provinzielles.
J Zwiſchen Weihnachten und Oſtern entſcheidet ſich für

viele junge Menſchen die Frage, welchem Beruſe ſie ſich
widmen wollen. Die Beantwortung der Frage iſt be
ſtimmend für das ganze Leben, für das Schickſal des
jungen Menſchen, und deshalb kann ſie nicht ernſt genug
genommen werden. Bei der Wahl des Berufes ſpielen
zwei Umſtände die Hauptrolle: Beſitzt der junge Menſch
Eignung und Neigung für den gedachten Beruf Welche
Ausſichten beſtehen in dem Beruf Zurzeit ſind die Aus
ſichten faſt nirgends roſig. Es heißt ſo ziemlich in allen
Beruſen, daß nur die Ausſicht haben, vorwärtszukommen,
die etwas Beſonderes leiſten Es kommt dann alſo wieder
auf Eignung und Neigung und nach der Wahl auf eine
gute Ausbildung an. Beſonders gern greifen Eltern und
Kinder auf den Angeſtelltenſtand zurück. Daß gerade in
den Angeſtelltenberufen jetzt der Wettbewerb beſonders
ſtark iſt, dürfte bekannt ſein. Was aber vielen noch nicht
klar zu ſein ſcheint, iſt die Tatſache, daß gerade hier ganz
beſondere Eigenſchaften von dem jungen Menſchen ge
fordert werden, wenn er Ausſicht auf Fortkommen haben
will. Was gefordert wird, iſt nach den Branchen und
Angeſtellten gruppen verſchieden, auf jeden Fall aber eine
ſchnelle Auffaſſungsgabe, gewandtes Auftreten, ſicheres
Rechnen, einwandfreie Beherrſchung der deutſchen Sprache
in Wort und Schrift. Manche Eltern müſſen vor der

Selbſttäuſchung gewarnt werden, daß ſich dieſe Eigen
ſchaften in ihrem Jungen oder Mädchen ſchon noch ent
wickeln werden. Wer bereits in der Schule im Rechnen
und in der Rechtſchreibung verſagt, der neigt offenbar zu
Berufen, in denen es mehr auf Handfertigkeit ankommt,
Und wird in ihnen beſſer vorwärtskommen als im Kontor
oder im Laden.

Annaburg. Vor der Meiſterprüfungs- Kommiſſion
in Wittenberg beſtand Herr Wilhelm Simon jun, hier, die

Prüfung als Schneidermeiſter
Die Zahlung der Mil,Renten für Januar erfolgt
am 29. Dezember, die Zahlung der Unfall- und Jnvaliden
renten für Januar am 30. Dezember. Hierbei erhalten die
Empfänger von Jnvaliden und Witwenrenten eine einmalige
Zulage von 6 RM. und die Empfänger von Waiſenrenten
für jede Waiſe eine Zulage von 3 RM. Wenn der Betrag
der Rente z B. 21 RM. 45 Pf iſt, ſo wird die Quittung

lte RM. Schuls bot onwie folgt ausgefüllt: 21 RM. 15 Pf. oder bei Waiſen

n on RM. Schulze
Die alten 5 RentenmarkScheine werden ungültig.

Die Deutſche Rentenbank hat durch eine Bekanntmachung
die Rentenbankſcheine zu 5 Rentenmark ohne Kopfbildnis
vom 1. November 1923 zur Einziehung aufgerufen. Die
Scheine werden bis zum 31. Januar 1927 von allen öffent-
lichen Kaſſen in Zahlung genommen und bis zum 14. April
1927 von den Kaſſen der Reichsbank eingetauſcht. Mit
Ablauf des 14. April 1927 verlieren die aufgerufenen Scheine
ihre Gültigkeit. Als Erſatz gibt die Rentenbank weitere
neue Scheine zu 5 Rentenmark mit dem Ausfertigungsdatum
2. Januar 1926 und dem Kopfbildnis eines Landmädchens
mit einem Aehrenbündel wie ſie bereits ſeit 15, Juli
1926 im Verkehr ſind, aus.

Schweinitz, 18. Dezember. Jn der am Mittwoch hier
abgehaltenen Verſammlung des Schutzverbandes für Handel
und Gewerbe wurde u. a. auch zur Sprache gebracht, wie
bedeutend ſich die immerwiederkehrende, langanhaltende Ueber
ſchwemmung hier auf Handel und Gewerbe fühlbar macht.
Nach eingehender Ausſprache wurde von den Anweſenden
in einer Entſchließung die baldige Jnangriffnahme der Re
gulierung der Schwarzen Elſter gefordert, da durch das
dauernde Hochwaſſer nicht nur die Landwirtſchaft, ſondern
auch der Handwerker und Gewerbetreibende zu Grunde
gerichtet wird.

nberg (Bez Halle) 20 Dezember. Die GemeindeFalke a Salle) 20 De Unterbrechung wird auch erreicht durch Anmeldung des An
vertretung beſchloß, für die Durchführung der Waſſerverſorgung
und der Kanaliſation eine Anleihe von 500 000 Mark als
langfriſtiges Darlehn von der ſiebenprozentigen mitteldeutſchen
KommunalGoldanleihe anzumelden. Jn der Gemeinde

vertreterſttzung kam zur Sprache, daß das Projekt der
Waſſerverſorgung und der Kanaliſation ſeit Juni dieſes
Jahres auf Reiſen bei den Behörden iſt. Die Gemeinde
konnte nicht feſtſtellen, wo es ſich zurzeit befindet

Zahna. Ein recht hoher Preis wird in dieſem Jahre
für die Haſen gezahlt. Bei einer kürzlich ſtattgehabten Treib-
jagd hat der Händler im Durchſchnitt 9 Mk. je Stck. gezahlt.

Eilenburg. Der Bahnbau Eilenburg Wurzen ſollte
bis Ende dieſes Jahres fertiggeſtellt ſein und die Eröffnung
des geſamten Betriebes am kommenden 1. Januar erfolgen.
Da aber eine Brücke über die Loſſa wegen des lockeren
Antergrundes unbrauchbar wurde, müſſen dort umfangreiche
Befeſtigungsarbeiten vorgenommen werden, ſodaß ſich eine
Hinausſchiebung des Eröffnungszeitpunktes notwendig macht.

Zeitz, 20. Dezember. Jm hieſigen Krankenhaus ſtürzte
ſich aus dem Fenſter des zweiten Stockwerkes eine ver
heiratete Frau. Die ſeit längerer Zeit in Behandlung ſtehende
Patientin litt an einer ſchweren Nervenkrankheit. Der Sturz
der Anglücklichen hatte den ſofortigen Tod infolge zer
ſchmetterter Glieder zur Folge

Oſterode am Harz Jn der letzten Sitzung der
ſtädtiſchen Kollegien führte Bürgermeiſter Heſſe aus, daß die
Jahrmärkte ihre hiſtoriſche Bedeutung verloren hätten und
der einheimiſchen Geſchäftswelt nur ſchadeten. Der Antrag
des Magiſtrats, die Märkte vollſtändig aufzuheben wurde
einſtimmig angenommen. Der Antrag bedarf erſt noch der
Zuſtimmung des Provinziallandtages.

Fena. Rache iſt ſüß, ſie kann aber auch farbig ſein.
So dachte ein verſchmähter Liebhaber und beſchmierte am
Polterabend das Hochzeitshaus des ungetreuen Liebchens
über und über mit roter Farbe. Er wurde aber kurz darauf
in einem Gaſthaus entdeckt, weil er ſich ängſtlich bemühte,
ſeine roten Sudlerhände unter dem Tiſch zu verbergen. Nun
wird er aber auf die Wiederherſtellung der Hausfront eine
anſtändige Stange Geld aufbieten müſſen. Solch eine Rache
iſt eben nicht nur ſüß und farbig, ſondern auch köoſtſpielig.

Aebigsfelde. Dem Maſchinenführer Ernſt Fiſcher iſt
eine Erfindung zur Verhütung von Eiſenbahn Attentaten
gelungen, die er bereits an Hand von Zeichnungen der Ber
liner Generaldirektion der Reichshahn erläutert hatte. Nach
längeren Verhandlungen wurde ſie angenommen. Nach der
Fiſcherſchen Erfindung ertönt, ſobald die Laſchen an der
Schiene zur Seite gebogen oder auch nur die Laſchenſchrauben
gelöſt werden, ein Läuteſignal in der nächſten Dienſtſtelle
Ein Experiment, durch das die einzelnen Phaſen von Leiferde
vorgeführt wurden, gelang tadellos und wirkte verblüffend
auf die Zuſchauer.

Die Verjährung am 314. Dezember.
Erlöſchende Anſprüche.

Für jeden Geſchäftsmann und Gewerbetreiben-
den iſt der 31. Dezember eines jeden Jahres beſonders
wichtig, denn mit Ablauf des Jahres erlöſchen eine Reihe
von Anſprüchen infolge Verjährung. Die Wirkung der Ver
jährung beſteht darin, daß der Verpflichtete berechtigt iſt, die
Leiſtung zu verweigern, ſie iſt alſo gewiſſermaßen eine Strafe
für den Berechtigten, weil er ſeinen Anſpruch nicht innerhalb
einer beſtimmten Friſt geltend gemacht hat.

Bei Anſprüchen aus Geſchäſten des täglichen Lebens iſt
die regelmäßige Verjährungsfriſt (die nach S 195 BGB. 30
Jahre beträgt) erheblich abgekürzt und beträgt nur 2 bzw.
4 Jahre. Das hat ſeinen guten Grund. Derartige Anſprüche
werden meiſt in kurzer Zeit erfüllt und die Quittungen nicht
ſo ſorgſam aufbewahrt, daß man von einem ehemaligen
Schuldner noch nach vielen Jahren den Nachweis über eine
geleiſtete Zahlung billigerweiſe verlangen kann.

Jn 2 Jahren verjähren insbeſondere die nachbezeichneten
(alſo am 31. Dezember 1926 die im Jahre 1924 entſtandenen)

Anſprüche der Kaufleute, Landwirte, Fabrikanten, Handwerker
für Lieferung von Waren oder Ausführung von Arbeiten.
Erfolgte aber die Leiſtung für den Gewerbebetrieb des Schuld
ners, ſo wird die 2jährige Friſt in 4 Jahre verlängert.

Einer 2jährigen Friſt unterliegen ferner die Anſprüche der
Agenten, Gaſtwirte, der im Privatdienſtverhältnis ſtehenden
Geſchäfts und Lohnempfänger und der gewerblichen Arbeiter
der Lehrmeiſter wegen der im Lehrvertrag vereinbarten
Leiſtungen; der öffentlichen Anſtalten und Privatanſtalten ſür
Gewährung von Verpflegung, Heilung oder Unterricht; der
Arzte, Rechtsanwälte und Notare wegen ihrer Gebühren und
Auslagen.

In 4 Jahren verjähren alle Anſprüche auf wiederkehrende
ehe alſo Zinſen, Miet und Pachtforderungen, ſoweit
dieſe für bewegliche Sachen (Möbel, Klaviere und dergl.)
nicht ſchon in 2 Jahren verjähren. Grundſätzlich beginnt die
Verjährung für die 2 und Ajährigen Friſten erſt mit dem
Schluſſe des Jahres, in welchem der Anſpruch entſtanden iſt.
Dieſes hat für den Verkehr die weſentliche Erleichterung zur
Folge, daß alle Anſprüche auch erſt mit dem Jahresſchluß
verjähren.

Die Verfährung iſt gehemmt, ſolange die Leiſtung ge
ſtundet iſt; zwiſchen Ehegatten während der Dauer der Ehe,
zwiſchen Eltern und Kindern, ſolange dieſe minderjährig ſind;
zwiſchen Vormund und Mündel. Der Zeitraum, während
deſſen die Verjährung gehemmt iſt, wird in die Verjährungs
friſt nicht eingerechnet, dieſe läuft zwar, verlängert ſich aber
um den Zeitraum der Hemmung.

Unterbrechung der Verjährung.
Will der Gläubiger ſeinen Anſpruch vor der Verjährung

bewahren, ſo muß er dieſe unterbrechen. Hierzu genügt die
bloße Zuſendung einer Rechnung oder Mahnung nicht. Die
Verjährung wird aber dadurch unterbrochen, daß der Ver
flichtete dem Berechtigten gegenüber den Anſpruch in
rgendeiner Form anerkennt, insbeſondere eineAbſchlags oder Zinszahlung leiſtet oder eine Sicherheit ein

räumt. Iſt der Schuldner nicht bereit, ein Anerkenntnis zu
geben, ſo muß der Gläubiger ſeinen Anſpruch ine
geltend machen. Dieſes geſchieht zweckmäßig zunächſt dur
Zuſtellung eines Zahlungsbefehls im Mahnverfahren
durch das Amtsgericht, welches für den Wohnort des Schuld
ners zuſtändig iſt. Eine Begrenzung auf einen beſtimmten Be
trag gibt es im Mahnverfahren nicht. Dem Gläubiger iſt es
aber auch unbenomnien, ſofort die Klage zu erheben. Hierfür
ſind die Amtsgerichte zuſtändig bei Beträgen bis 500 Mark.
Der Zahlungsbefehl gilt zur Unterbrechung der Verjährung
als zugeſtellt und die Klage vor dem Amtsgericht
gilt als erhoben mit der Einreichung bei Gericht. Die
ſpruches im Konkursverfahren, ferner durch Aufrechnung in
einem anhängigen Pozeß oder durch Streitverkündung in dem
Prozeſſe, von deſſen Ausgang der Anſpruch abhängt. Die

Unterbrechung hat zur Folge (abweichend von der Hemmung).



daß die laufende Friſt beendet und mit der Unterbrechung eitte
neite Friſt von 2 bzw. 4 Jahren ihren Lauf beginnt.

Ein rechtskräftig feſtgeſtellter Anſpruch, ein Anſpruch aus
einem vollſtreckbaren Vergleiche, einer vollſtreckbaren Urkunde,
ſowie ein durch Feſtſtellung im Konkursverfahren vollſtreckbar
gewordener Anſprüch unterliegt der Verjährungs friſt
von 30 Jahren.

Laßt Eure Znwartſchaft in der Angeſtelltenverſicherung
nicht verfallen Nach einer Sonderbeſtimmung des Angeſtellten
verſicherungsgeſetzes gelten alle Anwartſchaften bis zum
31. Dezember 1923 als aufrechterhalten ohne Rückſicht darauf,
ob für einzelne Jahre zu wenig Beiträge oder kein Beitrag ent
richtet wurde. Von 1924 an aber muß in jedem Jahre eine beſtimmte
Mindeſtzahl von Beitragsmonaten nachgewieſen werden, ſonſt
gehen die Anſprüche aus der Verſicherung verloren. Die Nach
zahlungsfriſt für freiwillige Beiträge für das Jahr 1924 endet
mit dem 31. Dezember 1926. Bis zum Schluſſe des Jahres 1926
hat jeder Verſicherte, für den ſeit 1913 wenigſtens vier Beitrags
monate auf Grund der Verſicherungspflicht in der Angeſtellten
verſicherung nachgewieſen ſind, noch die Möglichkeit, ſeine Ver
ſicherung aufrechtzuerhalten oder wieder aufleben zu laſſen. Von
dieſer Möglichkeit ſollte jeder Verſicherte, der noch berufsfähig
iſt, Gebrauch machen. Die unbeſchränkte Nachzahlung freiwilliger
Beiträge iſt nur für ein Jahr zurück zuläſſig, dagegen können
zwar nicht mehr alle, wohl aber Beiträge, die notwendig ſind,
um den Verfall der Anwartſchaft zu hindern, für das Jahr 1924
noch bis 31. Dezember 1926 nachentrichtet werden. Das Geſetz
verlangt, daß der Verſicherte vom zweiten bis elften Kalender
jahre der Verſicherung an fährlich mindeſtens acht, vom 12. Kalender
jahre der Verſicherung an jährlich mindeſtens vier Beitrags
monate nachweiſt. Wer im Jahre 1914 oder ſpäter in die
Angeſtelltenverficherung eingetreten iſt, muß demnach für 1924
acht Beitragsmonate nachweiſen können. Nur für denjenigen,
der bereits ſeit 1913 der Angeſtelltenverſicherung angehört,
genügen für 1924 vier Beitragsmonate. Freiwillige Beiträge ſind
mindeſtens in der Gehaltsklaſſe zu entrichten, die dem Durch

nur zuläſſig, wenn dieſe Gehaltsklaſſe dem Einkommen entſpricht.
Die Beiträge ſind durch Marken zu entrichten. Ein grüner Aus
hang im Schalterraum der Poſt unterrichtet über die Beitrags
klaſſen. Nach einem am 3. Dezember 1926 vom Reichstage
angenommenen Geſetz, deſſen Verkündung in den nächſten Tagen
zu erwarten iſt, ſind für Erwerbsloſe die zur Aufrechterhaltung
der Anwartſchaft erforderlichen Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung
durch die Gemeinde aus Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge zu
entrichten. Die für 1924 noch nötigen Beiträge ſind bis zum
31 Dezember 1926 in Klaſſe A (2 RM.) nachzuentrichten. Der
Gemeinde (Arbeitsnachweis) ſind, ſoweit Beiträge fehlen, zu
dieſem Zwecke die grüne Verſicherungskarte und die etwa vor
handene Aufrechnungsbeſcheinigung über eine volle Karte vor
zulegen. Ferner iſt der Nachweis, ob der Eintritt in die
Angeſtelltenverſicherung im Jahre 1913 oder ſpäter erfolgt iſt
und demnach vier oder acht Beitragsmonate nachzuweiſen ſind,
durch Vorlage der alten gelben Verſicherungskarte, des Konto
abſchluſſes uſw. zu führen. Rückfragen bei der Reichsverſicherungs
anſtalt ſind möglichſt zu vermeiden. Jeder Verſicherte beſitzt die
Unterlagen, aus denen erſichtlich iſt, ob und wieviel noch
erforderlich ſind.

Gchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 26. Dezember.

Hindenburg Ehrenbürger von Mohrungen.
Berlin. Auf Antrag des Magiſtrats beſchloß die Stadt

verordnetenverſammlung von Mohrungen einſtimmig, die
Sechshundertjahrfeier der Stadt am 29. Juni 1927 zu begehen
und den Reichspräſidenten Generalfeldmarſchall v. Hinden
burg zum Ehrenbürger zu ernennen

Die Weihnachtsbeſcherung für 170 Fähnriche
Berlin. Zum Weihnachtsfeſt wurden 170 Fähnriche der

Reichswehr zu Leutnants befördert, die im Herbſt

Expkofionsunglürk am Heiligen Abend.
Kaſſel. Am Heiligen Abend ereignete ſich in dem Hauſe

Annaſtraße 166 ein ſchweres Exploſionsunglück. Ein dort
wohnender Malergeſelle hatte in einem Stubenofen eine

e zur Erinnerung an den Weltrieg aufbewahrt. Am Heiligen Abend wurde dieſer Ofen
geheizt, ohne daß die Bombe entfernt worden wäre. Als dann
die aus vier Perſonen beſtehende Familie zur Weihnachtsfeier verſammelt war, explodierte die Bomee und riß den

Ofen auseinander. Der Malergeſelle, ſeine Ehefrau, fein
vierjähriges Kind und ſein Vater wurden verletzt, der Ehe
mann ſelbſt lebensgefährlich. Alle fanden Aufnahme im
Krankenhaus.

Todesſturg in einem Warenhaus
Breslau. Jn einem großen Warenhaus am Ri r

ein etwa 35 Jahre alter unbekannter Mann,
2. Stockwerk das Leben und Treiben in den unten gelegenen
Räumen anſah, infolge eines Schwindelanfalls über
die Brüſtung in die Tiefe Der Körper ſchlug auf einen Ver
kaufstiſch auf, deſſen Glasplatte zerſchlagen wurde. Der
Mann ſtarb auf dem Wege nach dem Hoſpital

Zwiſchenfall im ruſſiſchen Konſulat in Paris.
Paris. Jm ruſſiſchen Konſulat in Paris hat ein 49 Jahre

alter ruſſiſcher Staatsangehöriger Steine gegen das im
Konſulat hängende Bild Lenins geworfen Das Kon-
ſulat übergab den Täter, der erklärte, früher in Dienſten des
Großfürften Boris geſtanden zu haben, dem zuſtändigen
franzöſiſchen Polizeikommiſſariat.

Das engliſche ChingMemorandum.
London. Das Foreign Office veröffentlicht den Wort

laut des Memorandums, das der britiſche Geſchäftsträger in
Peking den Vertretern der Signatarmächte des Waſhingtoner
Vertrages überreicht hat. Die britiſche Regierung ſchlägt vor,
daß die Mächte eine Erklärung erlaſſen, in der die weſentlichen Tatſachen der gegenwärtigen Lage dargelegt werden und
die Bereitſchaft ausgeſprochen wird, in Verhandlungen über
eine Reviſion der Verträge und über alle anderen
ſchwebenden Fragen einzutreten, ſobald China ſelbſt eine ver

handlungsfähige Regierung gebildet habe. China wider ſeinen
Willen eine ausländiſche Kontrolle aufzuzwingen, müſſe aus
drücklich von der Hand gewieſen werden.

die Offiziersprüfung beſtanden haben. Für beſonders gute
Schießleiſtungen wurden die dafür vorgeſehenen Ehren
ſäbel verliehen.

ſchnitt der letzten vier Pflichtbeiträge entſpricht. Jn einer
niedrigeren Gehaltsklaſſe iſt die freiwillige Weiterverſicherung
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Anordnung.
Auf Grund des S 1 der Bekanntmachung über den

Verkehr mit Bulter, Käſe, Schmalz und deren Erſatzmitteln
vom 16. Juli 1916 (RGBl. S. 751) ſowie der Erlaſſe
des Herrn Miniſters des Jnnern vom 31 Auguſt 1916 ſagen, die Kaiſerin, der Kronprinz Hirohito und der Mi
V 16460 II ſowie der Herren Miniſter für Volks
wohlfahrt, des Jnnern, für Landwirtſchaft, Domänen, und
Forſten ſowie für Handel und Gewerbe vom 22 Oktober
de s M I 320926 IIE 3057 II. M. d. J

V 36976. M. f. L. D. u F. II b 10255 M. f. H.
u. G. werden hiermit für die Provinz Sachſen folgende
Ausnahmen von den Vorſchriften des S 4 des Geſehes,
betreffend den Verkehr mit Butter, Kaſe, Schmalz und deren

Erſatzmitteln, vom 15. Juni 1897 (RGBl. S 175) zu
gelaſſen

SJn Räumen, in denen Butter feilgehalten wird,
iſt das Feilhalten von Margarine oder Kunſtſpeiſefett ge
ſtattet, wenn dieſe Feltarten räumlich derart getrennt aus
geſtellt werden, daß eine Verwechſelung ausgeſchloſſen iſt.
Ueber oder an den feilgehaltenen Vorräten ſind an auf
fallenderen Stellen deutlich lesbare Schilder mit der Auf
ſchrift „Verkauf von Butter“, „Verkauf von Margarine“,
„Verkauf von Kunſtſpeiſefett“ anzubringen

Dieſe Verordnung tritt in jedem Regierungsbezirk mit
dem Tage der Verkündung im Amtsblatte in Kraft.

Magdeburg, den A. November 1926.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

SJ. V. gez. Dr. Hausmann

Veröffentlicht. Torgau, den 14. Dezember 1926.
Der Landrat. Wehr

Veröffentlicht Annaburg, den 27. Dezember 1926.
Der AmtsVorſteher.

Bekanntmachung.
Anter Aufhebung entgegenſtehender Beſtimmungen ordne

ich hiermit folgendes an:
Der Betrieb des Barbier, Friſeur- und Perücken-

macherhandwerks und die Beſchäſtigung von Arbeitern
(Gehilfen, Geſellen und Lehrlingen) in dieſem Gewerbe
wird am Sonntag, den 2. Januar 1927, ausnahmsweiſe
von 8 bis 11 Ahr vormittags geſtattet.

Merſeburg den 4. Dezember 1926.
Der Regierungspräſident. gez Grützner.

Veröffentlicht: Annaburg, den 27. Dezeinber 1926.

S Der Amts-Vorſteher.
Bekanntmachung.

Vom Provinzialverbande von Sachſen iſt die
Stadtſchaft der Provinz Sachſen mit dem Sitz in Merſeburg
gegründet worden, die am I. Dezember 1926 ihre Tätigkeit
aufgenommen hat. Dieſe iſt gebildet worden durch Ver
einigung von Eigentümern bebauter oder in Bebauung be
findlicher, in der Provinz Sachſen gelegener Hausgrundſtücke
oder von Erbbauberechtigten ſolcher Hausgrundſtücke. Sie
hat die Aufgabe, zum gemeinſamen Nutzen den Mitgliedern
durch Hypotheken geſicherte Tilgungsdarlehen zu bveſchaffen,
insbeſondere den Kleinwohnungsbau für die minderbenuttelte
Bevölkerung zu fördern.

Näheres iſt aus der Satzung erſichtlich, von welcher ein
Exemplar in der Kreisſparkaſſe ausliegt.

Torgau, den 16. Dezember 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wehr.

Veröffentlicht: Annaburg, den 27. Dezember 1926.
Der Gemeinde-Vorſteher.

ienstag, 28. Dezember 1926.

KaſſeDer Kaiſer von Japan
Deutſche Beileidskundgebungen.

Der Kaiſer von Japan iſt in ſeinem Palaſt Hayama
geſtorben. Der Tod des ſchwer leidenden Monarchen war
ſchon mehrere Male gemeldet worden, ohne daß ſich dieſe
Nachrichten allerdings beſtätigt hatten. Beim Hinſcheiden
des Kaiſers befanden ſich, wie Tokioter Telegramme be

niſterpräſident am Sterbelager. Jm Kaiſerpalaſt wurde
eine beſondere Halle hergerichtet, in der der Leichnam des
Kaiſers in vollem Ornat aufgebahrt wurde.
Die Begräbnisfeierlichkeiten werden wahrſcheinlich im
Februar und März ſtattfinden. Man befürchtet, daß der
Tod des Kaiſers infolge der Aufhebung der Geſchäfts
tätigkeit die japaniſche Geſchäfts und Finanzwelt ſchwer

Reparationsſachlieferungen im Vovember

Für 28 Millionen Mark.

treffen wird, da am Jahresende das Geſchäft immer ſehr
lebhaft iſt.

Anläßlich des Ablebens des Kaiſers von Japan haben
die Reichsregierung und Perſönlichkeiten des öffentlichen
Lebens dem japaniſchen Botſchafter in Berlin ihr Beileid
ausgedrückt. Zum Zeichen der Trauer haben das Palais
des Reichspräſidenten und das des Reichskanzlers ſowie

Japans neuer Herrſcher
Hirohito ſteht im 26. Lebensjahre. Er iſt auf der Adelsſchuke
in Tokio erzogen und hat im Mai 1921 eine Europaretſe ge
macht, auf der er England, Frankreich, Belgien, Holland und

Jtalien beſuchte

das Auswärtige Amt auf Halbmaſt geflaggt. Der
Reichspräſident hat an den neuen Kaiſer von
Japan das folgende Telegramm gerichtet: „Schmerzlich
bewegt von der Nachricht des Hinſcheidens Seiner Maje-
ſtät des Kaiſers Yoſhihito bitte ich Euere Majeſtät, die
Verſicherung meines aufrichtigſten und tiefempfundenen
Beileids entgegennehmen zu wollen.

Der Kaiſer Yoſhihito von Japan wurde am
31. Auguſt 1849 in Tokio als Sohn des Kaiſers Mutſo
hito und deſſen Gemahlin Haruko aus dem Hauſe der
Fürſten Jſchiis geboren. Jm November 1889 wurde er
zum Kronprinzen ernannt und folgte ſeinem Vater nach
deſſen am 30. Juli 1912 erfolgten Tod auf den Thron.
Am 10. Mai 1900 heiratete er Sadako, eine Tochter des
Fürſten Michitaka, deren älteſter, am 29. April 1901 ge
borener Sohn Hirohito der jetzige Thronfolger iſt. Eine
ſchwere geiſtige Erkrankung des Kaiſersmachte im Noventber 1921 die Einſetzung des Kronprin
zen als Regenten nötig.

Ein deutſch-franzöſiſches Kaliabkommen.
Durch Notenaustauſch zwiſchen dem Auswärtigen

Amt und der Franzöſiſchen Botſchaft in Berlin iſt eine
deutſch franzöſiſche Vereinbarung über die beſchleunigte

Abwicklung des Ausgleichsverfahrens in
Kraft geſetzt worden. Es handelt ſich um ein umfang
reiches, zahlreiche techniſche Einzelpunkte behandelndes
Abkommen, über das im Oktober d. J. in Berlin zwiſchen
einer deutſchen Delegation unter Führung des Präſiden
ten des Reichsausgleichsamtes, Dr. Brill, und einer fran
zöſiſchen Delegation unter Führung des Herrn Alphand
verhandelt und eine Einigung erzielt worden iſt.

Bei dieſer Gelegenheit hat die franzöſiſche Regierung
die Erklärung abgegeben, daß ſie das auf Grund des
Verſailler Vertrages unter Sequeſter geſtellte deutſche

Eigentum, ſoweit deſſen Liquidation am 30. Oktober
1926 noch nicht eingeleitet worden war, frei gibt und

bei denjenigen deutſchen Vermögensſtücken,
die bis zu dieſem Tage nicht unter Sequeſter geſtellt wor
den ſind, endgültig auf ihr Liquidationsrecht verzichtet.
Jm übrigen hat fich die franzöſiſche Regierung bereit er
klärt, an Deutſchland die üUberſchüſſe auszuzahlen, die
aus den Liquidationserlöſen nach Abdecküng gewiſſer
nach dem Verſailler Vertrag auf ihnen ruhenden Verbind-
lichkeiten verbleiben.

Die Zeitung „Excelſior“ teilt mit, daß ein neues
Kaliabkommen zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Jn-
duſtriellen vor dem Abſchluß ſteht. Der neue Vertrag
iſt der Abſchluß der Verhandlungen, die am 10. April
1925 in Lugano begonnen haben und im Oktober und
November 1926 in Amſterdam weitergeführt worden ſind.

Gegen da Kriegsgerichtsurteil.
Ernſteſ deutſche Vorſtellungen.

Der deutſche Botſchafter in Paris, Herr v. Hveſch,
hatte eine eingehende Ausſprache im franzöſiſchen Außen
miniſterium über das Urteil des Kriegsgerichts in Lan

dau. Er brachte in der Unterredung, die er in Abweſen
heit des franzöſiſchen Außenminiſters wegen der Eil-

bedürftigkeit mit dem Generalſekretär Herrn Berthelot
hatte, die Auffaſſung der deutſchen Reichsregierung ſowie

die Stimmung der deutſchen öffentlichen Meinung über
das beklagenswerte Urteil zum Ausdruck General
ſekretär Berthelot ſagte zu, den Jnhalt der Unterredung
unverzüglich zur Kenntnis ſeines Chefs und des fran
Zzöſiſchen Miniſterpräſidenten zu bringen. Eine Note
wurde nicht überreicht g

S

22 r eGräfin Laßbergs Enkelin.
e Roman von Fr. Lehne.

18. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Haſt du mich denn ſo lieb, mein Kleines?“
„And da fragt er noch, der närriſche, liebe Mann!

Vom erſten Tage an, da ich dich ſah du warſt ja der
einzige, der es gut mit mir meinte Ach, Dagobert auch.

Ich habe im Seminar ſo oft an dich gedacht Und wie
habe ich mich gefreut, als Herta von deinem Urlaub er

zählte! Ach, und nun mußt du morgen ſchon fort
„Jch komme wieder, und bald, ſo oft als ich es möglich

machen kann, wirſt du mich hier ſehen. Jch habe mir
Sehnſucht von deinen Lippen geküßt, und du haſt mich

bezaubert, daß ich nur noch an dich denken muß!“ Schwer
nur trennten ſie ſich.

Lange lag Yvonne wach in ihrem Bett. Vor Glück
ELligkeit fand ſte keinen Schlaf, immer mußte ſie an Lutz
denken. Wie ſie ihn liebte! Alle ihre zurückgedämmten

Enmpfindungen ſtröinten über auf ihn. Ja, er war gut,
und um ſeinetwillen würde ſie nun gern auf Burgau aus
harren, bis er ſie heimführen konnte
Ein Vierteljahr war ſie nun 3 wieder hier, nachdem

das Seminar verlaſſen hatte. ie im Fluge waren ihr
ie fünf Jahre dort vergangen Sie war ſehr fleißig ge

weſen und hatte ſich bald die Sympathien aller ihrer
Lehrer zu erringen gewußt.

Die andere Umgebung, der Umgang mit Altersgenoſ
e hatte belebend auf ſie eingewirkt. Von Tag zu

ag blühte ſie mehr auf, und jetzt, mit ihren neunzehn
Jahren, war ſie ein wunderſchönes Mädchen geworden

Schweren en hatte ſie den ihr ſo liebgewordenen
Aufenthaltsor verlaſſen. Sie erinnerte ſich noch ganz

genau des Tages ihrer Rückkehr nach Burgau Groß, faſtfeindſeng hatten während der kurzen, kühlen Begrüßungs

worte die Augen der Gräfin auf ihr geruht, wie in unlieb
ſamer Ueberräſchung. Es war wieder dasſelbe Lied. Die

ſprechende Aehnlichkeit mit ihrer Mutter verhinderte jedes
wärmere Gefühl, das die alte Frau vielleicht doch für die
Tochter ihres eingigen Sohnes hegen konnte oder wollte.

Im Anfang hatte ſie die Großmutter gebeten, daß ſie
ihr doch erlaube, eine ihren Kenntniſſen und Fähigkeiten
entſprechende Stellung anzunehmen.

Doch ſchroff würde ſie mit dieſer Bitte zurückgewieſen
ein für allemal. Für eine Gräfin Laßberg ſei das gang
ausgeſchloſſen.

And Mvonne geduldete ſich und wartete. Wenn ſie
mündig war, würde ſie auf jeden Fall ihre Selbſtändig
keit behaupten

Sie war klug und widerſprach der Großmutter nie.
Doch lag dann in ihrer Haltung, ihr ſelbſt Unbewußt, etwas
Ablehnendes, Selbſtbewußtes, was die Gräfin, die ja eine
geborene Tyrannin war, reigte und ſie dann noch ſchroffer
und rückſichtsloſer ſein ließ. Aber Yvonne weinte und
klagte nie mehr. Dazu war ſie zu ſtolz.
Sie hatte ja jetzt auch genug, womit ſie ihre Tage aus

füllen könnte. Aufs eiſrigſte ſetzte ſie ihre Studien ſort.
Sie kümmerte ſich aber auch um die Kinder und um die
Kranken des Perſonals. Die alten Kroßmanns vergötter
ten ſie förmlich, und jeden Tag ſprach ſie bei ihnen vor.

Auch Chriſtiane hatte ſich mit Yvonne ausgeſohnt. Sie
ſang ihr Loblied in allen Tönen. Sie war doch anders als
Baroneſſe Herta, die ein hochmütiges Benehmen gegen nie
driger Geborene zur Schau trug und ſich dadurch bei allen
ſehr unbeliebt mächte.

Monnes Verhalten zu den Verwandten auf Bernried
war ſehr kühl. Sie ließ ſich keine Angerechtigkeiten mehr
gefallen; ſie war eine Perſönlichkeit geworden, die man
nicht überſehen konnte. Und die Baronin gönnte ihr ihre
fremdartige, auffallende Schönheit nicht, der ihre Herta
nicht im mindeſten gewachſen war. Dieſe hatte ſich zu einem
hübſchen Mädchen entwickelt; aber ſo wie ſie ausſah, ſahen
auch Dutzend andere aus. Nichts von Eigenart und Raſſe
haftete ihrer Erſcheinung an. Jhr Bruder Lutz war ent
ſchieden viel hübſcher und wohl auch vornehmer als ſeine
SchweſterDenn hatte keine Sympathie für die Couſine, deren

häßlicher, heimtückiſcher Charakter ſie abſtieß. Sie war froh,
wenn ſie Tante und Couſine nicht ſah. Da war ihr die

And ſo ging das Leben ſeinen früheren Gang weiter. Großmutter viel lieber, denn die Frau hätte trotz allem
Größe, und Schleichwege oder ſchwächliche Zugeſtändniſſe
gab es für ſie nicht. Entweder alles oder nichts!

vonne dachte jetzt anders über ihr Verhältnis zur
Großmutter. Als erwächſener Menſch begriff ſie auch deren
Handeln und beurteilte es von dem Standpunkt der alten
Frau, die es nicht über ſich gebracht hatte, dem un will
kommenen Enkelkinde eine Liebe zu zeigen, von der ihr Herz
nichts wußte. Und ſie dadurch ſelbſt beraubt war einſam

geworden. SMWonne lebte nur noch in den Gedanken an Lutz. S
Sie bekam etwas Weiches, Verträumtes, ſo daß die

Gräfin ſie oftmals prüfend anſah und ſich fragte: „Was iſt
mit ihr geſchehen Doch das junge Mädchen verſtand, ſich
gut zu beherrſchen; niemand konnte ja auch den Grund
ſeiner inneren Gehobenheit erraten

Lutz ſuchte es möglich zu machen, öfters zu kommen. Aber
nicht immer ging es nach Wunſch; der Arlaub war knapp,
Und nur flüchtige Stunden oder gar Minuten waren es, die
ſie ſich haben konnten. Sie klagte darüber, doch er vertröſtete
ſie damit, daß er im nächſten Sommer ſicher längeren Arlaub

erhalten werde. J„Dann aber ſprichſt du mit Großmama, Lutz!“
„Ja, mein Lieb, du ſollſt nicht länger leiden.“
„Sie kann doch nichts gegen deine Verbindung mit mir

haben; ich bin dir doch ebenbürtig, eine Gräfin Laßberg.
„And wäre es nicht, mein Süßes, um dich nehme ich

einen Kampf mit der ganzen Welt auf!“ rief er übermütig.
„And alle werden mich um meine kleine, ſüße Frau be
neiden! Jm Vertrauen Dagobert hat eine unglückliche
Liebe zu dir.

Sie ſchmiegte ſich feſter an ihn. „O, ſage mir das nicht.
Jch glaubte, Herta liebt ihn. Wenn er nur ihre Gefühle
erwiderte, dann würde ich einen leichteren Stand bei deiner
Mutter haben. Auch ſie mag mich ſo wenig leiden Lutz,
aber du, du läßt nicht von mir, was ſie auch ſagen werden
rief ſie leidenſchaftlich aus.

„Ach, mein Lutz, mir ahnt, daß uns ſchwere Tage bevor
ſtehen!“

(Fortſetzung folgt.)



Ergänzend zu dieſer offiziöſen Mitteilung wird noch
bekannt, daß auch Dr. Streſemann mit dem franzöſiſchen
Botſchafter in Berlin eine eingehende Unterredung hatte.
Sowohl Dr. Streſemann wie auch Herr von Hoeſch
machten die franzöſiſche Seite ſehr ernſt darauf aufmerk

welche tiefe Erregung der Freiſpruch Rouziers inſam,
ganz Deutſchland ohne jeden Unterſchied der Partei
hervorgerufen hat. Er brachte zum Ausdruck daß bei
Aufrechterhaltung des Urteils der Geiſt der Verſtändi
gungspolitik Gefahr leiden müſſe. Die maßgebenden
Stellen der Reichsregierung erwägen gegenwärtig die
Schritte, durch die die Reichsregierung der Entrüſtung
des geſamten deutſchen Volkes über den Freiſpruch Rou
ziers Ausdruck geben und darauf hinwirken kann, daß
eine Sühne und Genugtuung für die Tat erfolgt. Außer
dem wird vor allem aber erwogen, was den Intereſſen
der deutſchen Verurteilten dient. Wie groß die Entrüſtung
in Deutſchland iſt, zeigt ſich aus der Fülle der Proteſt
telegramme, die von allen Seiten bei der Reichsregierung
eingehen, in denen die Erwartung ausgeſprochen wird,
daß die Reichsregierung alle Mittel zur Wiedergut
machung des Unrechtes von Landau erſchöpfen wird.

J C u
Rouziers Freiſpruch rechtskräftig.

Die deutſche Reviſion angemeldet.
Der Freiſpruch des Leutnants Rouzier iſt rechts

kräftig geworden, da eine Berufung des Staatsanwalts
nach franzöſiſchem Recht nicht erfolgen kann und Rouzier
natürlich keine Reviſion verlangt hat. Dagegen haben
die Verteidiger der deutſchen Angeklagten Reviſion für
ihre Angeklagten in der vorgehriebenen Friſt von 21
Stunden angemeldet. Zunächſt iſt die Anmeldung ohne
Angabe von Gründen erſolgt. Der Hauptgrund für das
Verlangen nach Reviſion wird wahrſcheinlich die Nicht
zulaſſung der deutſchen Zeugen als Nebenkläger ſein.

Die MünchenAugsburger Abendzeitung meldet aus
Germersheim: Die franzöſiſche Kommandantur hat, um
Ausſchreitungen der erregten Bevölkerung zu verhindern,
angeordnet, daß die Wohnung des freigeſprochenen Rou
zier bis zu deſſen Abreiſe aus Germersheim durch
Gendarneriepoſten bew acht wird. Gendarmerie
durchſtreift auch die Straßen der Stadt und die Lokale
Die Bevölkerung zeigt tiefſte Erregung über dasUrteil. Viel beſprochen wird, daß nach der Freiſprechung
des Rouzier das geſamte Richterkollegium noch im Ge
richtsſaal auf den Unterleutnant Rouzier zutrat und ihn
oſtentativ und lärmend in Gegenwart der Verurteilten
beglückwünſchte

Begnadigung der Deutſchen?
Wie verlautet, hat die Reichsregierung aus Paris

die Mitteilung erhalten, daß die vom Landauer franzö
ſiſchen Kriegsgericht verhängten Gefängnisſtrafen über die
deutſchen Angeklagten durch eine Begnadigung aufgehoben
werden ſollen. So gern man dieſe Begnadigung beſon-
ders angeſichts der bevorſtehenden Weihnachtsfeiertage
den Deutſchen gönnen wird, ſo ſehr muß doch darauf hin
gewieſen werden, daß es nicht bei dieſer Begnadigung
bleiben darf, ſondern, daß das Recht wieder hergeſtellt
werden muß, da es ſich hei dem Urteil in Landau nicht
um einen Rechtsſpruch, ſondern um einen politiſchen
Spruch handelt.

Begnadigung der Landauer
Verurteilten.

e Aus der Haftentlaſſen.
Der Präſident der Franzöſiſchen Republik, Donu

mergue, hat ein Dekret unterzeichnet, durch das ſämtliche
vom Kriegsgericht Landau verurteilten Deutſchen begna
digt werden. Die nach dem Landauer Kriegsgerichts
urteil in Haft behaltenen Deutſchen Kegel und Fechter ſind
noch am Heiligen Abend aus dem Gefängnis entlaſſen
worden. Der Begnadigung gingen umfangreiche Ver

handlungen in Paris voraus, bei denen ſowohl der fran
zöſiſche berkommandierende der Rheinarmee, General
Guillaumat, auch Kriegsminiſter Painlevé dem fran
zöſiſchen Miniſterrat die Begnadigung empfahlen

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

19. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Sorg dich nicht vorher kommt Zeit, kommt Rat!

Mit Gröoßmama und Mama würde ich ſchon gut fertig
verden, würde mich überhaupt nicht darum kümmern, was
Sie ſagen, wenn wenn nicht

„Was Lutz? Warum ſprichſt du denn nicht weiter?“
„Wenn eben das leidige Geld nicht wäre, Kleines! Denn

Du haſt nichts, und ich, lieber Gott, ich bin ſo abhängig von
Großmamas Gnaden. Deshalb müſſen wir ſein diplomatiſch

vorgehen kleine Yvonne. nichts überſtürzen. Sie iſt doch
auch ſo ſchön, unſere heimliche Liebe. Und in ſeinen Küſſen

erſtickte er die ihr aufſteigenden Bedenken

Frau Landrat von Hammerſtein machte mit ihrerTochter Daiſy bet Gräfin Laßberg Beſuch. Daiſy war erſt
vor kurzem aus New York zurückgekehrt, wo ſie ſich ein Jahr
bei Verwandten aufgehalten hakte. Sie war eine weniger
Aſchöne, aber dafür ſehr elegante Erſcheinung, dabei unge

mein ſelbſtbewußt in ihrem Auftreten.
GHerta ſchloß bald intime Freundſchaft mit ihr, und die

Baronin war ſich ſofort darüber im klaren, daß Daiſy von
SHammerſtein eine paſſende Frau für Lutz ſein würde. Sie

erwog dies mit ihrer Mutter, die ihr auch darin beipflich
tete. Yvonne hörte es, und ein heftiger Schreck überkam

ſie. Da ſtieg die erſte Wolke drohend auf, die ihr Glück ver
nichten konnte denn was die Gräfin ſich vorgenommen, das

mußte auch erfüllt werden.
Die OHſterfeiertage verlebte Lutz wieder auf Bern

ried; er kam jeden Tag, die Großmutter zu begrüßen.
wvonne merkte ihm an, daß er verſtimmt war. Sie drang
in ihn, ihr zu ſagen, was ihn quäle.

Koſend ſtrich er über ihr Geſicht. „Ach, Mauſt, du kannſt
mir auch nicht helfen. Jch bin in einer ſcheußlichen Situa
tion.“

„Lutz, du haſtAengſtlich ſah ſie ihn an, begriff ſofort.
Schulden

Der Anträg des Kriegsminiſters Painlevs auf Be
gnadigung ſämtlicher vom Kriegsgericht in Landau ver
urteilten Deutſchen iſt wie folgt begründet: Jm Jntereſſe
der Entſpaännung und der 5ffentlichen Ruhe
hat der Kriegsminiſter im Ein verſtändnis mit dem Juſtiz
miniſter und dem Miniſter für auswärtige Angelegen-
heiten auf Grund der von General Guillaumat gemachten
Vorſchläge ſich dahin ausgeſprochen, daß Begnadigungs
maßnahmen hinſichtlich der in Landau Verurteilten er
folgen können. Der Kriegsminiſter hat deshalb dem Prä
ſidenten der Republik ein Dekret zur Unterzeichnung vor
gelegt, durch das bedingungslos ſämtlichen vom
Kriegsgericht Landau Verurteilten Straferlaß bewilligt
wird. z

Die Pariſer Preſſe beſpricht die Begnadigung der
durch das franzöſiſche Kriegsgericht in Landau verur
teilten Deutſchen. Wenn man von dem Urteil einiger
rechtsſtehender Blätter abſieht, kann man erkennen, daß
der Gnadenakt gut aufgenommen wurde. Jn
der deutſchen Sffentlichkeit wird, bei aller
Würdigung des franzöſiſchen Gnadenaktes, darauf hin
gewieſen, daß dem Recht damit noch nicht Genüge getan
worden iſt.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich.

Was koſtet der Deutſche Reichstag?
Nach dem Etat für 1927 erfordert der Reichstag einen

Zuſchuß von rund 6,7 Millionen Mark. Davon entfallen
auf die Aufwandsentſchädigungen für 493 Abgeordnete
bei einem Monatsſatz von je 618 Mark insgeſamt 3,6 Mil
lionen. ür die Abgeordnetenfreifahrtkarten erſter
Klaſſe auf üllen Strecken der Deutſchen Reichsbahn ſind
rund 1.3 Millionen Mark eingeſetzt. Zur Vorbereitung
des Erweiterungsbaues des Reichstages ſieht
der Etat unter den einmaligen Ausgaben 50 000 Mark
vor. Jn dem hierfür zu errichtenden Neubau, der ſpä
teſtens 1928 in Angriff genommen werden ſoll, ſollen
hauptſächlich größere Räumlichkeiten für die Bibliothek,
neue Situngsſäle für die Ausſchüſſe und Fraktionen ſo
wie eine Reihe weiterer Arbeitszimmer für Abgebrdnete
untergebracht werden.
Neubauten für 31 Finanzämter.

Das Reichsfinanzminiſterium entwickelt in ſeinem
Etat für 1927 ein großzügiges Bauprogramm. Abgeſehen
von der Fortführung der zahlreichen ſchon begonnenen
Bauten werden rund 1678 Millionen Mark angefordert für
neue Bauvorhaben, und zwar für Um und Erweite-
rungsbauten von zwei Finanzämtern ſowie für Neu
bauten für 31 Finanzämker. Ferner iſt vorgeſehen der
Ankauf eines Hauſes als Anbau für ein Finanzamt, der
Kauf eines Grundſtücks für ein Hauptzollamt, der Umbau
eines Hauptzollamtes, der Ausbau von Kaſernen für zwei
Hauptzollämter. Schließlich will das Reichsfinanz
miniſterium Neubauten für 27 Zollämter und zahlreiche
Beamten wohnungen ausführen ſowie noch einen Er
weiterungsbau für ein Zollamt vornehmen
Deutſchbulgariſcher Vertrag über den Rechtsverkehr.

In Sofia iſt der neue deutſchbulgariſche Vertrag
über den Rechtsverkehr von dem bulgariſchen Miniſter
des Außern und dem deutſchen Geſandten unterzeichnet
worden. Der Vertrag regelt im weſentlichen die gegen
ſeitige Rechtshilfe in bürgerlichen Angelegenheiten und
die gegenſeitige Beglaubigung von Urkunden. Er wird
nach Ratifizierung an Stelle des am 29. September 1911
abgeſchloſſenen deutſchbulgariſchen Rechtsvertrages treten,
der infolge Kündigung am 23. September d. J. außer
Kraft geſetzt worden iſt.

Aus In und Ausland
Berlin. Zwiſchen der Aktienmehrheit und der Aktien

minderheit in der Junkers Flugwerke A.G. haben ſeit einigen
Monaten Verhandlungen ſtattgefunden, die jetzt zu einem
Ergebnis geführt haben. Jnſolge des getroffenen Kberein-
kommens ſcheidet das Reich als Aktionär aus der JFA aus.

Danzig. Am 1. Januar 1927 wird zwiſchen dem Deutſchen
Reich und der Sowjetrepublik im Tranſitverkehr durch Polen
und das Gebiet der Freien Stadt Danzig ein direkter
Eiſenbahngüterverkehr eröffnet.

S

„Nun ja, das läppert ſich ſo zuſammen. Weiß der Teufel,
wo das Geld bleibt!“ And als er ihr betrübtes Geſichtchen
ſah, tat es ihm leid, ſie mit ſeinen Sorgen beſchwert zu
haben. „Laß gut ſein, mein Kleines; 's wird auch ſchon Rat
geſchafft werden.

„Lutz, du kannſt ja ein reiches Mädchen heiraten, ſagte
ſie leiſe, „dann iſt dir ſofort geholfen.“

„Dank für deinen menſchenfreundlichen Vorſchlag. Du
haſt wahrſcheinlich auch ſchon jemand für mich in petto.“

„Ja, Daiſh von Hammerſtein. Großmama und deine
Mama ſind ſehr dafür, und Herta ſchwärmt bereits von der
zukünftigen Schwägerin.“

Er ſtieß einen ſcharfen Pfiff aus.
„Ah, kommt der Wind daher! Deshalb auch die feierliche

Einladung zum zweiten Feſttag Man iſt ja ſehr auf mein
Glück bedacht!“

„Die Hammerſteins ſind ſehr reich, Lutz, und Daiſy wird
außerdem noch extra von den amerikaniſchen Verwandten
erben.“

„Weiß ich alles, mein Engel, und vielleicht noch länger
als du. Aber wenn du mich lieb haſt, Yvonne, kommſt du
mir nie wieder damit. Jch habe dich!“

Er faßte ihren Kopf mit ſeinen beiden Händen und ſah
ihr in ſeiner unwiderſtehlichen Art tief in die Augen. Er
lächelte dazu, und da löſte ſich auch der Druck und die Angſt
von ihrem Herzen. Sie lachte Und weinte. „Lutz, ich wäre
geſtorben, wenn du mich aufgegeben hätteſt. Du liebſt mich
doch dann kannſt du auch keine andere heiraten

„And eine Daiſy Hammerſtein, ein ſolch arrogantes
Geſchöpf, am allerwenigſten. Muß halt Dagoberkt noch
mal ran,“ murmelte er. „Es wird mir ſchließlich ſchwer,
geht aber doch nicht anders.“

Er küßte ihr die Tränen aus den Augen. „Kopf hoch,
mein Lieb, nicht weinen! Jch will dich nur lachen und
froh ſehen. Jm Juli bin ich vierzehn Tage hier; Pfingſten
werde ich dafür diesmal nicht kommen.

„Lutz, ich zähle die Tage bis dahin! Hoffentlich biſt
du dann deiner Sorgen ledig, ſo daß wir unſere Liebe

Lima (Peru). Der Miniſter des Jnnern, der Präfekt von
Lima und der Polizeidirektor ſind wegen eines verſuchten
Attentats auf das Leben des Präſidenten von
Peru von ihren Poſten zurückgetreten. Es handelt ſich um
eine große Exploſion, die vor der Kathedrale erfolgt war, bei
der ein Mann den Tod gefunden hatte.

Mexiko. Das Dekret des Präſidenten Calles, in dem die
Einfuhr irgendwelchen Kriegsmaterials nach Meriko
für ein Jahr verboten iſt, iſt offiziell veröffentlicht
worden und tritt ſomit ſofort in Kraft.

Rückzahlung des Hypotheken-
Aufwertungsbetrages.

Ablauf der Ausſchlußfriſt
zur Beantragung von Teilzahlungen.

Moratorium bis 1. Januar 1932.
Weil die wirtſchaftliche Lage des Grundbeſitzes zur

zeit recht ungünſtig iſt und auch in nächſter Zeit eine
Beſſerung nicht zu erhoffen ſteht, hat das Aufwertungs
geſetz für die Rückzahlung des Aufwertungsbetrages ein
Moratorium bewilligt. Der Gläubiger kann vor dem
l. Januar 1932 weder von dem Eigentümer des belaſteten
Grundſtücks noch von dem perſönlichen Schuldner eine
Zahlung verlangen. Es gelten aber ſolche Vorſchriften
in Verträgen, die für beſondere Fälle eine vorzeitige
Fälligkeit der Schuld vorſehen, weiter. Hierher gehören
die faſt regelmäßigen Vertragsbeſtimmungen, daß die
Hypothek fällig wird, wenn das belaſtete Objekt nicht ord
nungsmäßig gegen Feuer verſichert wird oder wenn die
Zinſen nicht pünktlich bezahlt werden, ferner, wenn das
Konkursverfahren eingeleitet oder die Zwangsverſteige
rung betrieben wird.

Vorzeitige Rückzahlung durch den Schuldner.
Dem perſönlichen Schuldner oder dem Eigentümer

des Grundſtücks (dem dinglichen Schuldner) iſt eine vor
zeitige Rückzahlung jederzeit geſtattet. Der Schuldner
kann ſelbſt dann zurückzahlen, wenn die Hypothek ver
tragsmäßig erſt nach dem 1. Januar 1932 fällig wird.
Der Zahlung muß jedoch eine dreimonatige Kündigung
vorausgehen; dieſe kann unter Einhaltung der Friſt
von drei Monaten zu jedem beliebigen Tage im Jahre
erfolgen, Für ihre Form gelten die in der urſprünglichen
Schuldurkunde vorgeſehenen Vereinbarungen. Wird der
Aufwertungsbetrag vor Eintritt der Fälligkeit zurückge
zahlt, ſo iſt der Barwert nebſt Zinſen unter Berückſichti
gung eines Zwiſchenzinſes zu entrichten.

Entſchuldungsaktion.
Die Mehrzahl der Schuldner ſieht mit banger Sorge

dem 1. Januar 1932 entgegen und fragt ſich, woher bei
der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage im Falle einer Kündi
gung das Geld zur Rückzahlung hergenommen werden
ſoll. Es ſei deshalb darauf hingewieſen, daß ſich der
Zentralverband deutſcher Haus und Grundbeſitzervereine
der Sorgen ſeiner Mitglieder angenommen und eine
Einrichtung getroffen hat, welche den Hausbeſitzern die
Ablöſung der Hypotheken im Wege der Selbſthilfe

ermöglicht. Die Bank für Hypothekenſchutz, deren Aktien
der Zentralvorſtand beſitzt, übernimmt die Verpflichtung,
die fällig werdende Hypothek für den Hausbeſitzer am
1. Januar 1932 zurückzuzahlen, und läßt ſich dafür die
dem Eigentümer nach dem Geſetz zuſtehende Grundſchuld
zur Sicherheit abtreten.

Gewährung von Teilzahlungen. Antragsfriſt bis
1. Januar 1927.

Wenn es mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage des
Eigentümers oder des Schuldners zur Abwendung einer
groben Unbilligkeit unabwendbar erſcheint, kann die Auf
wertungsſtelle anordnen, daß der Aufwertungsbetrag
dergeſtalt in Teilbeträgen zu zahlen iſt, daß die letzte Rate
ſpäteſtens am I. Januar 1938 fällig wird. Gleichzeitig
kann beſtimmt werden, daß ſchon vom 1. Januar 1930 ab
(alſo zwei Jahre vor dem normalen Fälligkeitstermin)
mit den Zahlungen zu beginnen iſt. Der Antrag auf Be
willigung von Teilzahlungen muß ſpäteſtens bis
zum 1. Januar 1927 bei der Aufwertungsſtelle geſtellt
ſein. Wenn Teilzahlungen bewilligt werden, ſo iſt dieſes
auf Antrag hin in das Grundbuch einzutragen. Dieſer
Antrag kann von dem Gläubiger oder Schuldner form
los geſtellt werden.

Dieſe Heimlichkeit iſt
mir ſchrecklich; ich komme mir ſo unwürdig vor.“

Mit einem ſchwer zu beſchreibenden Blick ſah er ſie da

nicht mehr zu verſtecken brauchen.

an. Er ſchloß ſie feſt in ſeine Arme. „Süßeſtes, ich habe
dich ja ſo lieb! Verſprich mir aber gib mir dein Wort
darauf nicht eher zu reden, als bis ich es ſelbſt tue,
damit uns nicht alles verdorben wird.“

Wenn ſie ahnte, mit was für Schwierigkeiten er zu
kämpfen hatte, wie leicht ihm das Geld durch die Finger
glitt, ihre Sorgen würden noch viel größer geworden ſein.

Und nun kam noch von anderer Seite etwas, das ſie
mit großer Beſtürzung erfüllte

Aſſeſſor Ryno von Hammerſtein, der Sohn des Land
rats, arbeitete ſeit dem 1. Mai auf dem Landratsamt. Er
hatte die üblichen Beſuche auf den Gütern der Nachbarſchaff
Und bei dieſer Gelegenheit auch die Bekanntſchaft Yvonnes
auf Burgau gemacht. Rettungslos hatte er ſich beim erſten
Sehen in das ſchöne Mädchen verliebt und erwies ihm
nun allerlei Huldigungen und Aufmerkſamkeiten. Auch
die Frau Landrat war jetzt ausnehmend liebenswürdig zu
Yvonne und lud ſie ein, doch Daiſy recht oft zu beſuchen
und Tennis mit ihr zu ſpielen. Oft kam Daiſy unver
mutet mit ihrem Dogeart vorgefahren, ſie abzuholen. Ach,
es war alles ſo durchſichtig für ſie; man wünſchte ihre
Verbindung mit dem Aſſeſſor, und ſie hatte doch einen
direkten Widerwillen gegen dieſen blonden, faden, blaſierten Menſchen, durch deſſen begehrliche Blicke ſie ſich förmlich

beleidigt fühlte. Er wich nicht von ihrer Seite, brachte
ihr Bücher, Blumen, ſchöne Früchte, und ihr war, als ob
ein Netz über ſie geworfen wurde, denn ihre kühle, manch
mal ſogar ungezogene Abwehr wurde gar nicht einmal
bemerkt.

Der Gräfin waren des Aſſeſſors Bemühungen natürlich
nicht entgangen; ſie war befriedigt darüber, dann würde
Yvonne doch ſtandesgemäß untergebracht ſein. Dieſe war
tete förmlich auf eine Andeutung der Großmutter in der
Angelegenheit, um ihr ihre Meinung zu ſagen. Nie aber
würde ſie ihre Freiheit dieſem Wunſche opfern.

(Fortſetzung folgt.)
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